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Dereinigte Staaten. 


Süud- Dakota. 


Alerandria, 26. April. Der 
April ift diefes Jahr Hier ſehr ſtürmiſch 
und naß, fo daß das Adern langjam 
vor fih geht. Die Weizenfaat ift troß 
dem vielen Aufenthalt beftellt. Kartof— 
feln find auch ſchon gepflanzt. Mit dem 
Pflügen des Maislandes wird jetzt be— 
gonnen. 9. ©. Friejen. 





Kanjas. 

Inman, 1. Mai. Der Tod hält 
jetzt reichlich feine Ernte! Wie ich ſchon 
berichtet, ift unfere I. Mutter am 3. 
März durd) den Tod in die Herrlichkeit 
eingegangen. 

Am 26. März rief der Herr die Gat- 
tin des K. Thießen, Agatha Thieken 
(geb. Rempel), nad einmwöchentlichem 
Krankenlager zu ſich; fie Hinterläßt ih- 
ren trauernden Gatten und vier kleine 
Kinder. 

Am 30. März nahm der Herr die 
Schweſter Katharina Düf (geb. Mar- 
tens) in Seine Herrlichkeit, nachdem fie 
ungefähr fünf Wochen ein ſchweres 
Krantenlager durchgemadt. Sie hin— 
terließ ihren trauernden Gatten Klaas 
Dük und fieben Kinder, wovon das 
tleinfte, ein 6—7 Wochen altes Söhn— 
lein, ihr bereit3 gefolgt ift. (Bemerfe 
noch, daß Klaas Düken früher beide 
Elifabeththaler waren.) 

Am 1. April galt es der alten Tante 

Ens (fr. Brozke), nad) langem Leiden 
heimzugehen. 

Am 21. April nahm der Herr unfere 
I. Schwägerin und Schmweiter aus un— 
ferer Mitte. — Es wurde nämlich un= 
ferm Bruder Abraham Siemens fein 
geliebtes Weib durch den Tod entriljen, 
nachdem fie ein einwöchentliches Kran— 
fenlager durchgemacht. Sie hinterläßt 
unfern trauernden Abraham und fünf 
tleine Kinder, von denen das ältefte 
ſechs Jahre alt ift. Ihr Leben war 
ein Gott ergebenes, und die Hoffnung 
die ihr ftrahlte, übertraf bis an ihr 
Ende Alles, was die Welt bieten 
könnte! Sie war eine geborene Eliſa— 
beth Rempel (eine Schweiter der ein— 
gangs erwähnten Agatha Thieken; beide 
Töchter des verftorbenen Johann Rem- 
pel, fr. Berdjanst, Rußland). 

So viel ich weiß, find die Leidtragen— 

„den alle gefund. Unſer I. Vater altert 
ftart, und Gott weiß, wie lange es 
währt, jo nimmt er vielleicht auch Ab- 
ſchied von hier. 

Wohl uns, nehmen wir ein fo köſtli— 
ches Ende wie die fünf Mütter, die ich 
bier erwähnt habe. Was wäre wohl 
Befleres zu wünſchen! Bemerke nod), 
daß ich, dank der Güte Gottes, gefund 
bin, welches ih Allen Herzlich wünſche. 
Grüße an alle Freunde und Belannten 
bier, ſowie in Rußland. Bitte Alle, 
mit denen ih in Briefwechſel ftand, 
denjelben nicht ins Stoden fommen zu 
lafien; ich will gern das Meine thun. 

Elifabeth Siemens. 





Canada. 


Manitoba. 

Gretna (Rudnerweide), 28. April. 
Hier im Dorfe weilt eine Frau namens 
Juſting Frieske, die ſich in einer ſchwe— 
ren Lage befindet, da ſie von ihrem 
Manne Michael Frieske getrennt iſt. In 
Winnipeg find fie auseinander gegan— 
gen: fie nad Gretna und er nad) Mor— 
den. Bor zehn Wochen wurde die Frau 
bon Zwillingen entbunden und jeßt 
liegt fie ſchwer krank darnieder und ift 
höchſt befümmert, da fie feine Nachricht 
bon ihrem Manne befommt. Der Mann 
ift hiermit aufgefordert, fo ſchnell als 
möglich zu fommen und irgend Je— 
mand, der feinen Aufenthaltsort kennt, 
ift um Mittheilung desjelben gebeten. 


Die Adreſſe der Frau ift: Juſtina 
Frieske (Rudnerweide), Gretna, | 
Manitoba. Cor. 


— Roſenfeld ſteht unter Waſſer — 
ſo berichtete letzte Woche ein Beſucher 
aus genannter Gegend—und fürs erſte 
werden viele der dortigen Farmer noch 
nicht ans Säen denken können. Von 
dem ſchon ſeit Jahr und Tag verſpro— 
chenen Canal zur Abführung des Waſ— 
ſers, das fi) in jedem Frühjahr dort 
anfammelt, ift noch nichts zu jehen, 
und unfere Farmer fommen jeßt zu der 
Einfiht, daß Verfprehungen, vor eis 
ner Wahl gemadt, feinen Werth be— 
figen. — Nowſt.) 

— Am Montag den 1. Mai brad) 
die Eisdede des Ned River, und ijt der 
Fluß in Winnipeg jeßt eisfrei. Seit 
21 Jahren war dies der ſpäteſte Zeit- 
punft. Es find immer noch etlih Fuß, 
bis das raſch fteigende Waller bemer— 
fenswerthen Schaden anrichten fann.— 
Bei Emerfon wurde am Sonnabend die 
hölzerne Brüde vom Hochwaſſer fortge- 
riſſen und zahlreiche Gebäude beſchädigt 
oder fortgeſchwemmt. Die Umgegend 
gleicht einem großen See. Ebenſo ijt 
die Gegend bei Morris theilweife unter 
Waſſer gejegt. INdwſt.)] 





Ontario. 

Berlin, 3. Mai. Werthe „Rund— 
ſchau“! Wünſche hiermit, dir etwas von 
dieſer Umgegend mit auf deine wöchent— 
liche Reiſe zu geben, da doch nur ſelten 
etwas von hier erſcheint. 

Der Frühling iſt hier ſehr naß und 
kalt, ſo daß bis dato nur wenig Feld— 
arbeit gethan werden konnte. Vorige 
Woche hatten wir einen ſchweren Sturm 
wobei Tauſende von Bäumen umge— 
weht wurden. Es hatte nämlich vorher 
viel geregnet, wodurch der Grund völlig 
durchgeweicht wurde; hernach wurde es 
kälter und der fallende Regen fror auf 
den Bäumen, ſo daß alle Aeſte ſehr 
ſchwer mit Eis beladen wurden. Schließ— 
lich kam ein heftiger Wind, und in kur— 
zer Zeit lagen im Gehölz, in den Obſt— 
gärten und überall Tauſende von den 
ſchönſten Bäumen auf dem Boden. Der 
Verluft beläuft fih auf viele Taufend 
Dollars. 

In Folge der falten, nafjen Witte- 
rung ift der Gefundyeitäzuftand nicht 
am bejten. Mehrere der älteren Leute 
find in den vergangenen Wochen den 
Meg alles Tzleifches gegangen, u. X. 
der alte Bruder Abr. Glemmer, einer 
der frühen Anfiedler; Hein. Brubacher, 
auch einer der alten Anfiedler; ferner 
die Gattin des wohlbefannten Jacob Y. 
Schang. Am vergangenen Sonntag leg— 
ten wir auch die Ueberreſte unferes lie— 
ben alten Yreundes Garl G. Roofe, fr. 
Königsberg, Oftpreußen, in das kühle 
Grab. Seine Gattin jtarb vor etwa 15 
Jahren. Er war feit vielen Jahren ein 
Rundſchauleſer. Er hatte Luft zu ſchei— 
den und bei Chriſto zu fein, denn er 
war des Lebens ſatt. Er bradte fein 
Alter auf beinahe 83 Jahre. 

Am Geiftlihen geht es durch Gottes 
Gnade noch immer vorwärts. 
Gliederzahl unferer hiefigen Gemeinden 
bat ſich in den legten Jahren beträchlich 
vermehrt. Auch haben wir blühende 
Sonntagfhulen in den verfchiedenen 
Semeindehäufern im County. Die halb- 
jährliche Gonferenz, welche in Chr. Eby's 
Gemeindehaus gehalten wurde, verlief 
in jhöner Ordnung. Wir erwarten 
Br. 3. K. Brubader von Lancafter 
Co., Ba., bei unferer jährlichen Con— 
ferenz in der legten Woche d. M., nebit 
anderen Gäften aus der Ferne. Gruß 
an alle Rundſchauleſer. E. B. Kolb. 


Saskatchewan. 
Roſthern. — Da ich in einer der 
letzten Nummern etwas von Schwager 
Abraham Klaſſen geleſen habe, ſo gebe 
ich ihm hiermit ein Lebenszeichen, denn 
es find ſchon 17 Jahre, daß wir Ge— 
ſchwiſter getrennt ſind, ohne zu wiſſen 


an? 
ie 








Wir erfreuen uns mit unferen fünf 
Kindern guter Gefundheit. Bir zogen 
legtes Frühjahr nad dem Nordweiten, 
wo e3 und auch nicht fchlechter gefällt 
als in Manitoba. &3 ift hier noch viel 
Land zu 10 Dollars per 160 Acres zu 

aben. 

Bitte um die Adrefje der andern bei— 
den Schweitern, Helena und Elifabeth 
riefen. Heinrih und Jacob wollen 
nächſten Monat auch herfommen. Gruß 
an alle Verwandten, 

Peter und Sufanna Rempel. 








Die Deutjchen in Rußland und 
ihr Derhältnif zur Regierung. 

In den Tutherifchen Gemeinden 
des Jekatherinoslawſchen Gouverne- 
ments jollen an den Schulen mit mehr 
als 40 Kindern vom 1. Auguſt d. 3. 
ab überall Rufen als Lehrer der ruffi= 
ſchen Sprache angeftellt werden. Auf 
die Schulen der Mennonitengemeinden 
Toll ſich dieſe Maßregel einftweilen nicht 
eritreden, denn hier ift überall, mo es 
nöthig iſt, ein zweiter oder dritter Leh— 
rer, ausnahmsweise auch ein National- 
rule, angeftellt. Ueberhaupt find die 
Mennoniten bemüht, ein directes Ein— 
miſchen der Obrigkeit in ihre Schul— 
und andern Angelegenheiten unnöthig 
zu maden, indem fie fich jelbit helfen, 
und den Verordnungen der Obrigfeit 
zuvorfommen, jo daß lebtere gewöhn— 
lich ſchon vorfindet, was fie einführen 
wollte. Gewiß ein lobenswerthes Ver— 
fahren, welches von großer Klugheit 
der Mennoniten, und richtigem Ver— 
ftändniß des eigenen Beſten beredtes 
Zeugniß ablegt! Alles diejes berührt 
höheren Ort3 angenehm und bewirkt 
entiprechendeg freundliches Entgegen 
fommen. 

So wie die zu erwartende Anftellung 
von Rufen als Lehrer der ruffifchen 
Sprade den nichtmennonitifchen Ge— 
meinden nicht gefallen will, fo wirbelt 
gegenwärtig in denſelben auch der 
Gircularbefehl des Jekatherinoslawer 
Gouverneurs, betreffend die obligato- 
riſche Anlegung einer Baumfchule bei 
jeder Dorfihule behufs Verwerthung 
derjelben zu Waldanpflanzungen im 
Gouvernement, viel Staub auf, wäh- 
rend die Mennoniten bereitwillig Land 
zu genanntem Zwed abtheilen und ihre 
Kinder unter Aufficht des Lehrers die 
Vorarbeiten zu den Baumſchulen ma— 
hen laſſen. Die erftgenannten Ge- 
meinden hoffen die Sache ganz umgehen 
zu fönnen, wollen den Nutzen des Ge— 
forderten nicht einjfehen und klagen 
über die „wunderlichen” Befehle der 
Obrigkeit. „Wunderlih” fand und 
findet man auch das vorjährige Verbot 
des Handels mit Melonen und Arbu— 
fen während des fporadifchen Auftre- 
ten3 der Cholera im Gouvernement; 
findet „wunderlich“ auch die jüngſt er- 
folgten, einem Ausbruch der Cholera 
vorbeugenden Verfügungen des Gou— 
verneurs, die fi unter anderem eben— 
falls auf den Handel mit Gurken, 
Melonen und Arbufen erftreden, den— 
felben beſchränken und eventuell ganz 
verbieten. Angenehm ift jolches Ver: 
bot freilich nicht für Diejenigen, deren 
Haupterwerbszweig bislang Gemüfe- 
bau war; aber man follte doch beden— 
ten, daß wenn es fih um das Wohl 
des Ganzen handelt, man nicht auf den 
Vortheil des Einzelnen Rückſicht neh- 
men fann.—[„Od. Ztg.] 


[Ein foldhes der Regierung Zuvor» 
fommen liegt auch wohl dem in der vori⸗ 
gen „Rundſchau“ erwähnten Anfuchen 
einer größeren Anzahl Mennonitenge- 
meinden im Gouv. Ekaterinoslaw, ihre 
deutſchen Dorfnamen in ruffiiche um: 
zuwandeln, zu Grunde. Man kann 
den deutichen Mennoniten in Rußland 
für ihre der Regierung entgegenge- 
brachte Bereitwilligteit und Klugheit 
nur Lob zollen. Was würde ihnen ein 





ob eins oder das andere noch lebt. 


Auflehnen nad) dem Mufter der deut- 


ſchen Lutheraner und Anderer nüben, 
die ſich allen Geſetzen, welche es ihnen 
erfehweren ein deutfches Reich in Ruß— 
land zu bilden, widerſetzen — die die 
Melt mit ihren Klagen erfüllen, wenn 
fie von der Regierung daran gehindert 
werden, ihre Kinder dem VBaterlande zu 
entfremden — die unter Leitung ihrer 
Baftoren ihr Möglichites thun, das 
Land, das fie Heimath nennen, im Aus— 
lande zu verläumden? 

Je eher die Deutichen in Rußland es 
einfehen lernen, wie die Mennoniten, 
daß fih Rußland im eigenen Lande 
nit länger mißachten läßt, dab es 
nicht länger geduldet wird, ein Reich 
im Reiche zu bilden, und daß Rußland 
gar nichts Unrechtes thut und nur nad) 
dem Muſter anderer Länder, die als 
freiheitlich gelten, handelt, wenn es 
feine Einwohner ruſſifizirt, deſto beſſer 
iſt es für ſie. Wer bleiben will muß 
ſich ergeben heißt es in Rußland, wie 
überall ſonſt, und je bereitwilliger ſie 
ſich ergeben, deſto weniger werden die 
Deutſchen Rußlands beläſtigt werden, 
wenn ſie und ihre Kinder ſo deutſch 
bleiben als ſie nur wünſchen. Die 
Regierung will nur das Ruſſiſche zu 
dem Range erheben, der ihm von rechts— 
wegen im eigenen Lande gebührt, näm— 
lich zum erſten Range. An der Pflege 
deutſcher Sitten, deutſcher Treue, deut— 
ſcher Sprache und Redlichkeit kann und 
will ſie die deutſchen Coloniſten nicht 
hindern. Als Beweis hierfür können 
die deutſchen Mennoniten in Rußland 
gelten, die ihre Kinder vielfach mit 
einer beſſeren deutſchen Schulbildung 
ausrüſten, als ſie in Deutſchland ge— 
nießen würden, und darin jedenfalls 
fortfahren werden können, jo lange fie 
auch dem Ruſſiſchen den gebührenden 
Plag einräumen. 

Es fann nicht geläugnet werden, daß 
fih die rufjifche Regierung befonders 
den bdeutfchen Qutheranern gegenüber 
mande drüdende Maßregel zu Schul- 
den fommen läßt; fie wird aber von 
ihnen auch auf’3 derbfte dazu heraus 
gefordert. Roi. ] 


Derfchiedenes aus Rußland. 





— Die Wittwe des ermordeten Bür— 
germeifterd von Moskau ſchenkte 300,- 
000 Rudel zur Errihtung und Fondi— 
rung einer Irrenanſtalt. 


— Fürdterli hat die Bevölkerung 
des Gouvernements Kaluga während 
des an Fröften und Schneeftürmen faum 
jemals übertroffenen legten Winters zu 
leiden gehabt. Soweit bis jetzt feitge- 
ftellt, find 45 Perſonen im Froft und 
Schneegeftöber ums Leben gelommen. 
Einen Entjegen erregenden Anblid bot 
ein Haufe erfrorener Schulkinder, die 
auf dem Wege zur Schule vom Schnee= 
fturm ereilt und erft nad) einigen Tagen 
aufgefunden wurden. Fünfzehn Kinder 
lagen eng aneinander geſchmiegt und 
waren zu Tode eritarrt. 


— Die „Od. Ztg.“ Schreibt unterm 
21. April: „Die Reifenden, welche ge— 
ftern aus der Krim mit dem Dampfer 
bier eintrafen, erzählen, daß die ganze 
Südkrim mit einer weißen Schneedede 
beffeidet ift, und der Dampfer unter: 
wegs von einem heftigen Schneefturme 
ereilt wurde. Wenn in der rim der 
Winter noch fein Weſen treibt, jo dür— 
fen wir uns hier in Odeſſa nicht zu 
fehr über das falte Wetter in der ge= 
genmwärtigen Zeit wundern. "— Wie man 
fieht ift der Frühling in Südrußland 
heuer auch) ziemlich rauh. 


— Aus Bellarabien ſchreibt ein Rei— 
fender: „Unmeit Ataki bemerkte ich in 
einem von hohen Bergen eingeichloije- 
nen Thale ungefähr 20 an langen dün— 
nen Stangen angebundene Pferde, die 
das Ausſehen von Steletten hatten. 
Der Fuhrmann erklärte mir auf Be- 
fragen, daß bier eine Sorte Pferdeauf- 





täufer eriftire, welche die Thiere ihrer 


Häute wegen tödten. Indem fie von 
der in Folge der Mißernte herrichenden 
Noth in ſchmutziger Weile Gebraud 
maden, gelingt es ihnen, Pferde zu ei= 
nem wahren Schandpreis aufzufaufen, 
beinahe zu einem Rubel das Stüd, den 
diefe elenden Schacherer felbft aber 
lange noch nicht werth find, denn man 
höre nur weiter: Bis zur Abſchlachtung 
müſſen die Thiere oft eine Woche lang 
hungern! Ich weiß nicht, ob in Beſſara— 
bien Thierſchutzvereine eriftiren, aber 
die örtliche Adminiftration follte doc 
gegen eine jo empörende Unmenfchlich- 
feit ji ins Mittel legen und Abhilfe 
Ihaffen, wie es in einem andern Lande 
auch geihehen würde, wo man diejes 
Sefindel einfach ſelbſt eine Hungercur 
durchmachen ließe.” 


— — — 


Die Schulen der Mennoniten 
in Kanfas. 


Ueber diefen Gegenftand finden wir 
in der „Odeſſaer Ztg.“ einen aus der 
Feder ihres tüchtigen Correfpondenten 
G. G. Wiens ftammenden Auffaß, der 
unfere Leſer interefiren dürfte, wenn 
er auch größtentheils ihnen Bekanntes 
bringt und auf dem Umwege über Ruß— 
land fommt, weshalb wir denfelben hier 
vollftändig mittheilen. 

„Wie die Mennoniten in Rußland, 
fo haben auch die Mennoniten in Ame— 
rifa reſp. Kanſas zwei Sprachen zu ler— 
nen. Nach dem Staatögefe muß hier 
jedes Jahr 4 Monate, d. h. 80 Schul 
tage, englijch gelehrt werden; die übrige 
Zeit dürfen fie noch deutiche Schule hal— 
ten nad) Belieben. Jemandem, der das 
Schulweſen an der Molotſchna kennt, 
fommen die hiefigen Schulen auf den 
erſten Blid ziemlich verfumpft vor. Bei 
näherer Betrachtung muß man ſich aber 
noch wundern, daß die deutichen Schu- 
len nicht Schon ganz untergegangen find. 
Erjtlih hatte man hier bis jegt feine 
Anftalt, um deutjche Lehrer vorzuberei- 
ten. Die Wenigen, die da etwas im 
Deutichen leiſten können, haben es 
hauptſächlich dur Selbititudium fo 
weit gebradt, daß fie — Schule halten. 
Niemand prüft fie. Sie werden eben 
von den Vätern der Kinder, die fie un— 
terrihten follen, angeftellt. Die Ein- 
fihtspollern bedauern ihre mangelhaf- 
ten Kenntnifje im Deutſchen und begrü— 
ben das neu erbaute Mennoniten-Gol- 
lege zu Newton (Kanſas) mit Freuden 
al3 das Morgenroth einer neuen viel- 
verjprechenden Schulära. Ein meiterer 
Mangel find die verjchiedenen Schul- 
bücher. Amerika ift ja befanntlich das 
Land des Humbugs. So findet man 
denn in manden deutſchen Schulen 
wahre Monftrums von Schulbücdern. 
Doch werden ſchon Schritte gethan, 
auch diejes Uebel zu bejeitigen, ja es ift 
ſchon von einem einheitlihen Stunden 
plan die Rede gewejen. Als größtes 
Uebel möchte ich beinahe das ofte Wech— 
ſeln der Lehrer betonen. ch habe in 
einem Zeitraume von fieben Monaten 
zwei deutjche Schulen bedient und da= 
zwijchen noch einen Monat Paufe ge= 
habt. Die Schule fteht allein, für den 
Lehrer ift fein Quartier dabei. Es ift 
ihm aljo die Möglichkeit genommen, 
ſich bei oder in der Schule häuslich nie— 
derzulafien, mit andern Worten: er 
fann ſich nicht verheirathen; wenigitens 
ift das Leben des verheiratheten Lehrers 
mit vielen Beſchwerden verbunden, denn 
mit Familie ſich in Koft zu Dingen, das 
fönnen nur reihe Leute. So fommt 
es, daß die meilten Lehrer eine Art No- 
madenleben führen, bis fie heirathen 
und dann auf die Farm oder in irgend 
ein Geichäft gehen. Es giebt nur we— 
nige Stellen, wo es dem Lehrer geglüdt 
ilt, daß er fich nahe der Schule häuslich 
hat einrichten fünnen und jo imftande 
ift, ein und diejelbe Schule in beiden 
Spraden und mehrere Jahre hinterein- 
ander zu bedienen. Solde Schulen 
zeichnen fich auch gewöhnlich in vortheil« 





bafter Weife aus. 


So kommt es, daß unfere Schulen 
bis jegt nicht anders fein konnten als 
fie eben find. 

Die religiöfen Kenntnifje der Kinder 
werden durch die Sonntagſchulen jehr 
gefördert. Unfer Land heißt mit Recht 
daS Land der Sonntagfhulen. Ach 
fann und will mich Hier in feine Pole— 
mit einlaffen, ob die Sonntagjchulen 
oder die vielen Kirchen vor denjenigen 
hriftlichen Gemeinden, die da weniger 
Bethäufer und weniger Sonntagſchulen 
befigen, etwas voraus haben; aber das 
einigende, zufammenhaltende Element, 
das in ihnen liegt, macht fie des Beſte— 
hens werth und nugbringend. 

Eines auffallenden Zuges unferer 
Leute muß ich hier noch Erwähnung 
thun. Das ift der Trieb zum Lernen. 
Es fommt hier gar häufig vor, daß in 
den Diftrict-Schulen neben 8- und 10= 
jährigen Kindern auch Perfonen von 
20 Jahren zu fehen find. Bis zum 21. 
Jahre darf jeder die engliſche Schule 
bejuchen, ohne extra Schulgeld zu zah— 
len. Die Koften der Unterhaltung der 
Schule werden gleich jeder andern Ab— 
gabe in den V. St. vom Vermögen er— 
hoben. Die engl. Schulen find confeſ— 
ſionslos und ftehen allen Nationen of- 
fen. 

Sehr viel giebt man hier auf Sing- 
ftunden. Wo e3 eben angeht, verfam- 
melt fi) die Jugend, mitunter auch 
verheirathete Perfonen, wöchentlich ei= 
nen Abend in der Schule, um Singü- 
bungen zu halten. Zur Abwechslung 
werden an diefen Abenden auch Gedichte 
declamirt, Dialoge und Anſprachen 
oder Debatten gehalten, woran fi 
Yung und Alt mit lebhaften Intereſſe 
betheiligt. Freilich entiprechen dieſe 
Productionen und Reproductionen im= 
mer dem Bildungsgrade oder der Ge— 
ſinnungsweiſe der Betheiligten. Aber 
in die Lage, einen speech (Rede) zu 
halten, fann man hier bald kommen. 
— Die Leute fommen gerne zu foldhen 
Abenden, denn ihnen wird die Zeit an 
den langen Winterabenden troß der un= 
terhaltenden „Rundſchau“ doc lange. 


Vor einigen Jahren faßten einige 
mweiterjehende Perſonen den Plan, eine 
höhere mennonitiihe Schule — hier 
Gollege genannt — zu bauen. Dazu 
brauchte man Mittel und diefe bei der 
großen Zerftreutheit, in der die Menno= 
niten bier leben und bei der großen 
Mannigfaltigkeit der Secten und Sect- 
hen beizufchaffen, würde uns auf den 
eriten Blick ſchwierig, wenn nicht un— 
möglich ſcheinen. Trotzdem ift das 
Hauptgebäude der Schule fertig, bis 
auf einige innere Einrichtungen. Aus 
freiwilligen Beiträgen find zum Bau 
diefer Anftalt ungefähr dreikigtaufend 
Dollar und zum Unterhaltungfond na= 
hezu fiebenzig taufend Dollar beige- 
jteuert worden und foll nächſten Herbit 
der Unterricht beginuen. Die Anftalt 
führt den Namen „Bethel-Eoflege.“ 
Was in Bethel-College gelehrt werden 
foll, jagt uns die Gonftitution. „Die 
Einrihtung und Betreibung verjchie= 
dener Unterricht3-Departements, als: 
Deutih, Englih, Normal, Commer— 
cial, Kunft und Muſik und foldher an= 
dern Abtheilungen, al3 das PDirecto- 
rium zu irgend einer Zeit in genanntem 
Gollege einzurichten für gut finden mag; 
ferner das Lehren folcher höhern wiſſen— 
Ichaftlichen Fächer, al3 zu einem voll: 
ftändigen clafliichen, literarifchen und 
wiſſenſchaftlichen Curſus gehören, ein= 
Ichließlich aller biblifchen Fächer und 
folder andern Lehrzweige, als das Di- 
rectorium in Gemeinſchaft mit der Fa— 
cultät des Bethel-Gollege dem regelmä= 
Bigen Lehrcurfus ſpäter beizufügen für 
zwedentjprechend erachten mag.“ 

Solde Anftalt fteht jetzt an der 
Stelle, wo vor wenigen Jahrzehnten 
der „rothe Mann“ den Büffel jagte und 
Abends die Prärie vom Geheul der Co» 
yots (Präriewölfe) widerhallte. 

G. 6. Wiens. 











* 











Don einem Löwen verſpeiſt. 

Ein Brief des Paters Richard, Mij- 
fionars in Gaconda in Gentral-Afrifa 
theilt der Vereinigung „Gott will es“ 
folgendes ſchreckliche Ereigniß mit: 
„Am 7. Auguft 1892 ift unfere Mif- 
fionsftation von einem ftarten Schlage 
betroffen worden. Der Bruder Ange— 
lus, welher am 11. Juni hier ange— 
fommen war, ift einem fchredlichen Tode 
zum Opfer gefallen. Der 7. Auguft war 
ein Sonntag und wir hielten gerade die 
alle Monate vorgefchriebenen geiftlichen 
Uebungen. Der Bruder Angelus ver— 
ließ gegen Abend das Haus der Miflio- 
nare, um im Freien zu beten, wobei er 
fi) aber faum 300 Meter weit vom 
Haufe entfernte. Er ift von diejem 
Gange nicht mehr zurüdgefehrt. Sein 
MWegbleiben war uns ſchon aufgefallen, 
als er bei der Abendbetrachtung fehlte, 
denn er war ſonſt jehr pünktlich und 
fromm. 

Als er dann auch beim Nachtefjen 
nicht erſchien, wurden wir ernjtlich be= 
forgt, und ich fchiete einige Jungens 
hinaus, welche mit lauter Stimme ru— 
fen jollten, denn vielleicht Hatte er ſich 
im nahen Walde verirrt. Dieſelben 
famen aber fofort zurücd mit der Mel- 
dung, es müſſe etwas Außergewöhnli- 
ches paffirt fein. Der Hund, welchen 
fie mitgenommen hatten, wolle nicht 
weiter in den Wald hinein, jondern 
verfrieche ſich ängftlic Hinter den Ne- 
gern. Nun bewaffneten wir uns mit 
Flinten und begannen, dem laut bel- 
enden Hunde folgend, das Gebüjch ab- 
zuſuchen. Kaum maren wir einige 
Schritte weit in das Gebüſch eingedruns 
gen, al3 wir den Hut des vermißten 
Bruder3 fanden, dann die deutliche 
Spur von einem durch das hohe Gras 
in’s Dickicht hineingeſchleppten Körper. 
Diefer Spur folgend, fanden wir bald 
einen Schuh, dann ein Stüd vom Aer— 
mel des Talares des Vermißten. Das 
ließ feinen Zweifel mehr übrig — der 
arme Bruder war das Opfer eines Lö— 
wen geworden! Da wir befürchten muß— 
ten, der Löwe, dem fein Opfer doch 
nicht mehr entriffen werden fonnte, 
halte fi) noch in der Nähe auf, jo gab 
ic) beim Anbruch der Dunkelheit mei— 
nen Leuten Befehl zur Umfehr, um 
nicht uns alle der Gefahr eines neuen 
Angriffes von Seiten des gefährlichen 
Räubers auszufegen. 

Am andern Morgen in aller Frühe 
verfolgten wir, vier mit Flinten be= 
wafinete Männer, zwei Miflionäre und 
zwei Brüder, auf’ Neue die Spur in 
den Wald. Sie war in dem hohen 
Graſe jehr leicht aufzufinden. Meine 
Hand zittert jest noch, indem ich das 
Schredliche niederjchreibe, was dort un— 
fere Augen jchauen mußten. Zuerſt 
fanden wir verfchiedene Blutlachen, 
dann hier und dort zerjtreut, zerriſſene 
Kleidungsjtüde, dann blutige Ueber— 
reſte eines menschlichen Körpers, zer— 
malmte, halbabgenagte Knochen, dann 
einen Fuß, und endlich eine Stunde 
weit vom Fundorte des Fußes entfernt, 
den Kopf und den jchredlich verſtüm— 
melten Rumpf des armen Bruders in 
einem Graben verftedt. Der Löwe, 
welcher fich eben gefättigt hatte, lag, 
al3 wir näher famen, Inurrend neben 
den blutigen Ueberreiten, welche er of— 
fenbar für eine zweite Mahlzeit be= 
wachte. Er ergriff aber die Flucht, als 
er unfere vier auf ihn gerichteten Ge= 
wehrläufe erblidte. Doch noch am ſel— 
ben Tage fiel er in die Falle, welche 
wir ihm gelegt hatten, und wurde von 
unfern Brüdern mit leichter Mühe er: 
ſchoſſen. Weinend trugen wir die Ue— 
berrefte von Angelus nah Haufe und 
begruben fie jo feierlich, wie möglich.“ 





Heidenthum in Sibirien. 

Ein Jspramnit (Landpolizeimeifter), 
der feit Jahren wahnfinnig ift und von 
den heidnifchen Einwohnern feines Be— 
zirks als ihre höchſte Gottheit verehrt 
wurde, das ijt die neueſte Geſchichte, 
die ruffiihen Blättern aus Sibirien be= 
richtet wird. Sie hat fi allerdings 
im allerferniten Sibirien, in dem ganz 
ifolirten Bezirt von Kiſchiginsk ereig- 
net, der alljährlid nur einmal durch 
ein von Wladiwoſtok dorthin entjandtes 
Schiff mit der civilifirten Welt in Ver— 
bindung tritt, aber fie bleibt troßdem | 
bezeichnend genug, da die übrigen dort | 
lebenden Ruſſen und ſelbſt die ah 
doren Geiftlichen dur ihr Schweigen | 





ften Gott der Jakuten und Qamuten er— 
Härt, und die heidnifche Bevölkerung 
glaubte ihm, erwies ihm göttliche Eh— 
ren und trug ihn täglich in feierlicher 
Proceifion dur) die Stadt. Der Dia- 
con der orthodoren Kirche that, als ob 
er au von der Gottheit Isprawniks 
überzeugt fei, der andere Geiftliche hielt 
ſich hübſch beifeite, um nicht mit dem 
mädtigen Mann in Widerftreit zu ges 
rathen. 

Sn Mladimoftot hatte man bon 
diefen merkwürdigen Vorgängen feine 
Ahnung; nur fiel es auf, daß der Is— 
pramwnif von Kiſchiginsk gar nichts von 
fi hören ließ. Der Regierungsdam— 
pfer fand weder im erften noch im 
zweiten Jahre den Isprawnik vor; 
ſtets follte er gerade auf einer weiten 
Dienftreife begriffen fein. Im vori— 
gen Jahr erhielt nun der Gapitän des 
Dampfers den gemefjenen Befehl, ſich 
Aufſchluß über das räthjelhafte Schwei- 
gen des Isprawniks zu verichaffen. 
Auch diesmal follte der leßtere verreiſt 
fein, al3 der Dampfer anlegte. Da— 
raufhin ſtach das Schiff wieder in See, 
fehrte aber unverhofft in der Nacht zu= 
rüd. 

Schon von weitem fonnte man wahr- 
nehmen, daß in der Stadt etwas bejon= 
deres vorgehe. Am ganzen Ufer ent- 
lang waren Scheiterhaufen angezündet; 
von der Stadt her ertönten Freuden— 
ichüffe. Leiſe wurde die Landung be— 
werfitelligt, und bald darauf ſahen ſich 
Gapitän und Mannſchaften einer gar 
jeltfamen Proceffion gegenüber. Auf 
einer hohen, mit Bögelflügeln und 
Schellen phantaftifch aufgepußten Trag— 
bahre, welche acht maskirte Lamuten 
trugen, thronte die neuefte Gottheit 
derfelben, der „dienſtlich verreijte“ 
Herr Isprawnik. 

Heulende und winfelnde Einwohner 
umbhüpften die Bahre, während Tam— 
bourin fehlagende Lamuten ihr voraus 
tanzten. Die heidnifche Bevölkerung 
feierte die Erlöfung ihres Gottes Ju— 
rum Ai-Teuon aus jehwerer Gefahr 
und verging faſt vor Schred, als nun 
plößlich diefe Gefahr in Geftalt der 


Schiffsmanfhaften von neuem zwi— 
fchen ihr auftauchte. Natürlich machte 


der Gapitän kurzen Proceß. Der eis 
genthümliche Gott wurde fofort von 
feinem Throne heruntergeholt, auf 
das Schiff gebracht und bald darauf in 
Wladiwoſtok ins Irrenhaus geitedt. 





— -® 


Die Cherofee-Boomers. 


Die Geduld der vielen Taufende, 
welche an den Grenzen des jogen. „Che— 
rofee Strip“ nunmehr feit über zwei 
Jahren jehnfüchtig auf das erlöfende 
Wort des Präfidenten warten, dur 
welches ihnen das gelobte Land erſchloſ— 
fen werden foll, ift wahrhaft bewun— 
dernswerth. Geduldiges Warten ift an 
fih fo unamerifanifh. Eine lange Zeit 
wird damit nutzlos vergeudet, und ein 
richtiger Yankee würde auch längſt von 
unbezähmbarer Ungeduld ergriffen wor= 
den und davon gelaufen fein, um jich 
einen anderen und lohnenderen „Job“ 
zu fuchen. Diefes jtille, beichauliche 
Harren, mit den unthätigen Händen 
im Schooß, den träumerifchen Blid auf 
das ferne Nebelland gerichtet, hat fo 
etwas Orientalifches, Lazzaronihaftes, 
wie man es in Amerika unter den fie- 
berhaft thätigen Yankees nirgendiwo 
findet. 

Eben darum iſt das Leben und Trei- 
ben diefer „Wartenden,“ welche der Zu— 
fall an der Grenze eines ungewiſſen 
Geſchickes bunt zufammengewürfelt hat, 
für den Beobachter jo außerordentlich 
interefjant. Jeder Einzelne, jede Fa— 
milie ift losgelöft aus dem bisherigen 
gewohnten Wirkungskreiſe. Man ift 
bereit, jich irgend einer Beſchäftigung 
unter gänzlich neuen Berhältnilfen an: 
zupaſſen, vorausgeſetzt, daß fie lohnend 
ift. Jeder gedenft in dem neuen Ge— 
meinweſen den Herrn zu Ipielen. Man 
erzählt fich gegenfeitig zur Aufmunte- 
rung Geihichten von dem über Nacht 
aufgehlühten Oklahoma und feiner 
Hauptitadt Guthrie, und wer jpeculativ 
veranlagt ift, horcht mit Gier auf Be— 
rihte von den fabelhaft geitiegenen 
Grundſtückpreiſen. 


Alle Stände ſind unter dieſen „Boo— 





die überwiegende Mehrzahl. 
weis, daß auch das abenteuernde und 


mers“ vertreten. Nicht zum wenigſten 
Farmer, doc bilden dieje feineswegs 
Ein Be- 


den Zollheiten des wahnfinnigen Is- ſpeculirende Element ebenfo zahlreich 


prawniks Vorſchub leilteten. 


iſt, wie bei jener denkwürdigen Völker— 


Der Isprawnik hatte ſich vor mehr wanderung nah Oklahoma im April 


als drei Jahren plöglich für den ober= | 1889. 


Wohl kaum die Hälfte jener 


„Boomers” find noch auf den Heim- 
ftätten jeßhaft; ihre damaligen fühnen 
Anführer, Couch und Payne, weldhe im 
vorahnenden Geifte ſchon als die zu— 
künftigen Senatoren des neuen „Staa- 
tes” Oklahoma verherrliht wurden, 
find gänzlich verfchollen. Auch die 
„Boomer“ des Cherofee Strip müſſen 
ihren Anführer, ihren Abgott haben. 

Pawnee Bill, der diefes ſeltſame Ge— 
meinmwefen in mufterhafter Ordnung 
hält, ift der freiwillig gewählte Anfüh- 
rer diefer buntjchedigen Menge. Der 
Geift der Ordnung macht fich Schließlich 
doc) überall geltend; inftinctiv fühlt der 
Menſch, daß man fic) nad) einer mit 
Anfehen und gebietendem Weſen ausge— 
ftatteten Perſönlichkeit umfehen müſſe. 
„Der Genius des Vertrauens“ blieb 
„Pawnee Bill“ haften; man ermählte 
ihn einftimmig. Kein Widerfprud 
regte fi), und do war der Man nur 
Wenigen betannt. 

Aber als Major Gordon Lillie—dies 
ift fein eigentlicher Name — unter fie 
trat, die fühnen Augen ernſt und doc 
zugleih mild unter dem breiten 
Schlapphut hervorftrahlend, da feierte 
der „Genius des Vertrauens” feinen 
höcdhjften Triumph. „Niemand anders, 
als Pawnee Bill!” war die Lofung, 
und alle anderen Nominationen wurden 
zurüdgezogen. Garlyle hätte fein glän— 
zenderes Beifpiel von feinem Lehrſatz 
„hero worship“ finden können. it 
Pawnee Bill wirklich ein Held? Er iſt 
es jedenfalls in den Augen feiner be= 
geifterten Anhänger. Und ehe dieje Be— 
geifterung verraucht ift, wird wohl auch 
der Cherokee Strip eröffnet und —Paw⸗ 
nee Bill vergeſſen jein!—[Wbl.] 





Die Chicagoer Weltausftellung. 


Die Weltausftellung in Chicago ift 
nun mit großem Bomp, und mit all der 
Begeifterung, deren der Amerikaner fä— 
hig ift, eröffnet worden, damit ift aber 
nicht gejagt, daß fie ſchon fertig ift, im 
Gegentheil, viele Gebäude, Wege und 
Anlagen haben noch ein unfertiges, we— 
nig anfprechendes Ausjehen und wenn 
man den Berichten glauben darf, find 
bis jegt erjt wenige Abtheilungen in 
vollfommenem Zuftande. Ueberall wird 
noch ausgepadt und herumgemirthichaf- 
tet wie in einem großen Haufe beim 
Frühjahrspugen. In den Anlagen und 
Gebäuden find noch Hunderte von Ar- 
beitern thätig, und überall fällt der 
Blid auf Abfälle von Baumaterialien, 
Gerüfte, Bretterhaufen und dal. 

Wohl erſt bis in einigen Monaten 
wird man eine in allen Einzelheiten 
volljtändige Ausftellung vorfinden, es 
it daher der Zuzug von Ausſtellungs— 
bejuchern gegenwärtig noch ein gerin= 
ger, wodurch bejonders die Eiſenbahn— 
geſellſchaften jehr enttäuscht find, welche 
Thon vom eriten Anfange an auf einen 
großen Andrang rechneten. Am Eröff- 
nungstage brachten die Ercurfionszüge, 
wenigftens die aus dem Often, eine lä— 
herlich geringe Anzahl Paſſagiere nach 
Chicago, und das hat jich jeither noch 
nicht gebeſſert. 

Mer die Austellung jehen will, d. h. 
die vollſtändige, der gehe nicht vor Ende 
Juni nad Chicago — und der Herbft 
dürfte die beſte Zeit fein. 

Ob der Zudrang zur Weltausftellung 
den allgemein gehegten Erwartungen 
entjprechen wird, ift eine Frage. Für 
die Mehrzahl find die mit einem Be— 
juche der Austellung verfnüpften Aus— 
lagen zu hoch. Beſonders für folche die 
in größerer Entfernung von Chicago 
wohnen, und daher für die Eifenbahn- 
fahrt allein 30—40 Dollars ausgeben 
müſſen. Rechnet man hierzu Nacht: 
quartier und Mahlzeiten, die fich bei den 
allerbeicheidenften Anfprüchen für eine 
Perſon auf 15—20 Dollars per Woche 
belaufen, dann die Eintrittögelder, die 
für den, der Alles jehen will, auf nicht 
weniger al3 10 Dollars per Woche fom- 
men, jo macht dies mit einigen un— 
vermeidlichen Nebenausgaben für eine 
Berjon ein Unfoftenconto von 50—75 
Dollars für einen einwöchentlichen Auf: 
enthalt — und für fürzere Zeit als eine 
Woche von einer größeren Entfernung 
zur Ausitellung zu kommen lohnt jich 
wohl faum, da fich jelbit in einer Woche 
noch lange nicht alles in Augenjchein 
nehmen läßt. 

Wie man fieht, koftet ein Beſuch der 
Ausftellung viel Geld. Ob das was die 
Ausftellung bietet, eine ſolche Auslage 
rechtfertigt, ift eine Frage, die fi) Jeder 
felbjt beantworten muß, und über die 
fih die Gemüther wohl auch nicht einig 





jein werden. Viel des Gebotenen ift 
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jedenfalls intereſſant, vieles lehrreich 
und manches auch nützlich — ſehr, ſehr 
viel aber werthlos und unintereſſant. 
Viele von den Abtheilungen haben vor 
einem gewöhnlichen Eiſenwaarenladen, 
in welchem Blechgeſchirre, Stachel— 
draht, Sicheln und dgl. zu ſehen ſind, 
kaum etwas voraus. Abtheilungen, die 
den Schaufenſtern großſtädtiſcher Ge— 
ſchäftshäuſer ebenbürtig zur Seite ſte— 
hen, giebt es zu hunderten. Dinge bei 
deren Anblick ſich das Gemüth des un— 
verdorbenen Beſchauers empören muß, 
mehr als zu viel. Wer die Ausſtellung 
beſucht, wird jedenfalls von der Fülle 
des Gebotenen überrafcht fein und den 
Eindrud vielleicht für lange Jahre in 
angenehmer Erinnerung halten. Wer 
die Ausftellung nicht befucht, Hat nichts 
verloren. Derjenige, deſſen Mittel es 
nicht geftatten, Hat nichts zu beklagen. 


— — — 


Canada und die Ver. Staaten 

Zur Förderung der Handelsbeziehun— 
gen zwiſchen Canada und den Vereinig— 
ten Staaten foll im nächſten Monat 
wieder einmal eine jener Conventionen 
ſtattfinden, mit welchen man ſeit einer 
Reihe von Jahren bereits in Canada 
Propaganda zu machen pflegt. In Ca— 
nada kreuzen ſich nämlich zwei politiſche 
Strömungen, die eine, welche in dem 
wirthſchaftlichen und politiſchen An— 
ſchluß die natürliche Beſtimmung beider 
Länder ſieht, die andere, die den Ge— 
danken der politiſchen Selbſtſtändigkeit 
durch die wirthſchaftliche Abſonderung 
geſtärkt wiſſen will. Die Letztere iſt un— 
ter der Führung der Conſervatian bis— 
her obenauf geweſen, die Erſtere beginnt 
ſich aber mehr und mehr Bahn zu bre— 
chen, und um ihren Stützpunkt in der 
öffentlichen Meinung zu kräftigen, die— 
nen eben dieſe Conventionen. 

Beide Strömungen haben neben den 
politifhen auch ihre localen Urfachen. 
In den öftlichen Provinzen jcheidet die 
große Waſſerſtraße des Nordens, von 
den Seen bis nach der atlantijchen 
Küfte, die Bevölkerungen der benach- 
barten Gebiete und deren Intereſſen 
mehr oder weniger von einander ab, in 
dem unteren Theil der Provinz Ontario 
aber, und dann vom Superior-See bi3 
nad dem Felſengebirge und darüber 
hinaus, wo nur die politifche Grenze ge= 
zogen ift, weiſen die localen Verhält— 
nilfe naturgemäß auf eine engere Ver- 
bindung. Diesſeits wie jenfeitS der 
Grenze find Bodenbeichaffenheit und 
Clima diejelben, fo die Producte über 
und unter der Erde, dielelben Flüſſe 
ftrömen durch das Gebiet und felbit die 
Abſperrungspolitik der Gonfervativen 
hat die Verbindung mittelft der Eifen> 
bahnen nicht verhindern fünnen. Die 
ganze große Ebene vom Superior-See 
bis nach dem Felfengebirge iſt ein ein— 
heitliches geographiiches Gebiet und da 
auch die Bevölkerung, in Gebräuchen 
und Sprache gleich, ſich aus denjelben 
Elementen zuſammenſetzt, jo bietet ſich 
eine Reihe von zwingenden Gründen 
zur Annäherung und engeren Ber- 
ſchmelzung. 

Auf Seite der Ver. Staaten wird 
man gern bereit ſein, zur Annäherung 
die Hand zu reichen, ſo weit dies durch 
Handelsbeziehungen geſchehen kann, die 
beiden Theilen zu gleichem Vortheil ge— 
reichen. Die Verſuche der canadiſchen 
Regierung, für ſich größere Vortheile 
bei dem Abſchluß eines Gegenſeitigkeits— 
Vertrages herauszuſchlagen, zwang die 
Ver. Staaten ſchon zu wiederholten 
Malen diesbezügliche Verhandlungen 
vorläufig abzuweiſen. Sobald die Re— 
gierung der Dominion bereit ſein wird, 
auch den Fabrikaten aus den Vereinig— 
ten Staaten in derſelben Weiſe die 
Thore zu öffnen, wie fie es betreffs der 
Rohftoffe gewillt war, wird ein Vertrag 
bald zu Stande gebracht fein. Und fie 
dazu zu bejtimmen, ijt eines der Ziele 
der bevorjtehenden Sonvention. 

Daß ſolche Beziehungen jchlieglih 
auch ihre politischen Folgen haben müj- 
fen, iſt wohl klar. Aber e3 eilt damit 
nit. Wenn auf canadijcher Seite die 
Anſchlußbewegung zur Zeit fühner und 
energifcher auftritt, jo mag das für die 
innere Bolitif von Bedeutung fein; die 
Ver. Staaten haben feine Urfache das 
Rejultat zu beichleunigen. 

Die Anſchlußfrage zum Austrag zu 
bringen, ijt auch im nächften Jahrhun— 
dert noch ausreichend Zeit, wünſchens— 
werth dagegen iſt es, daß die Schran= 
fen, die jegt in eng benachbarten Ge— 
bieten noch dem Handelöverfehr gezo- 
gen find, recht bald durch) einen prafti= 
ſchen Vertrag bejeitigt werden. — 
[„Milw. Her.“] 





„Spieße und Nägel.‘ 
Aus “* Ram’s Horn”. 
Wer am meiften für Gott thut, thut 

am meiften für fich jelbit. 

Willſt du glüdlich fein, dann bete: 
„Herr, made mich nüßlich!“ 

Manche Leute find recht im Herzen 
und doch verkehrt im Kopf. 

Hüte dic) vor einer Sache, welche von 
gottlofen Menfchen qut geheißen wird. 

Ehe du Andere himmelwärts heben 
willſt, mußt du felbft in Gemeinjchaft 
mit Gott ftehen. 

Reichthum ſuchen bringt Sorge und 
Mühe — Gott fuchen bringt Liebe, 
Freude und Frieden. 

Dem lieben Gott darf man immer 
trauen, aber manchen von feinen vor— 
geblichen Kindern nicht. 

Mer fich feiner felbjt noch nie ge= 
ſchämt hat, hat noch nicht die rechte Be— 
kanntſchaft mit fich ſelbſt gemacht. 

Der ärmſte Mann iſt derjenige, der 
weder Zeit noch Luſt hat, etwas An— 
deres zu thun, als Geld zu machen. 

Der Teufel Hat keine große Sorge 
um den Mann, der mit Selbjtzufrie= 
denheit jagt: „Ich kann trinten, und 
fann es au) laſſen.“ 

Wenn das Werk Gottes zum Still- 
ſtand fommt, dann verlaß dich d’rauf, 
daß Hinderniffe im Wege find, die 
Menſchenhände hinwegräumen können. 


— 


Logik. 





Zu einem beliebten Arzt, der gerade 
bei einem wohlbeſtellten Abendeſſen im 
Freundeskreiſe feinen Geburtstag fei— 
erte, kam ein Mann aus einem entfernt 
gelegenen Dorfe und bat flehentlich, der 
Doctor möge ihm doch ein Recept für 
ſein krankes Weib ſchreiben. 

„Nun,“ fragte der Arzt, „was fehlt 
ihr denn?“ 

Da fing der Mann an, umſtändlich 
alle Symptome der Krankheit ſeiner 
Frau herzuzählen; die Schilderung 
war aber doch ſo ungenügend und die 
angeführten Erſcheinungen ſo bedenkli— 
cher Natur, daß der Arzt zuletzt ver— 
drießlich rief: „Ja, da kann ich hier 
wenig helfen! Ich muß mir ſchon Euer 
Weib bei Euch zu Hauſe anſehen und 
zwar, weil die Sache gefährlich ſcheint, 
ſofort! Habt Ihr Euren Wagen da?“ 

„Freili', Herr Doctor, er ſteht vor'm 
Haus!“ 

Der Arzt verabſchiedete ſich raſch von 
ſeinen Gäſten und bat ſie, bis er wie— 
der käme, beiſammen zu bleiben; dann 
fuhr er mit dem Manne fort, indeſſen 
die Zurückgebliebenen die fatale Stö— 
rung bedauerten und ſeiner Opferwil— 
ligkeit Bewunderung zollten. 

Nach mehr als einſtündiger Fahrt 
unter bejtändigem Regen und Sturm 
fam der Doctor halb gerädert und bis 
auf die Haut durchnäßt am Beſtim— 
mungsorte an. 

„Nun,“ rief er vom Wagen fteigend, 
„wo iſt jet Euer Weib?“ 

„Da hodt ſ' ja drob’n!” entgegnet 
der Mann. „Nanni, glei’ fteig abi!” 

„Wie!“ rief der Arzt entjeßt und ge— 
wahrte jeßt erſt eine völlig vermummte 
Geſtalt auf dem Bod — „das ift Euer 
Weib?“ 

„Sa, freili’!” antwortete der Mann. 
„Hab’ j ja mitg'nomma, um Ihna 
den Weg zu ſpar'n!“ 

„Ja, aber!” ruft der Doctor wü— 
thend, „warum habt Ihr mir denn das 
nicht gleich geſagt?“ 

„Ja, mei!” entgegnete der Mann 
und fragt fih hinterm Ohr. „Sie 
hab’n ja doch vor alle Leut' gejagt, 
Sie wollen mei” Alte—bei mir 3’ Haus 
ſehen!“ 


Furchtbarer Hagelſchlag 


Hagelſchläge von furchtbarer Gewalt 
haben nach einer Mittheilung H. C. 
Ruſſels an die „Royal Society of New 
South Wales“ im October v. J. im 
Diſtricte Narrabri in Auſtralien ſtatt— 
gefunden. Bei der Beſitzung Tulcum— 
bay z. B. wurden Hagelkörner gemeſ— 
fen, die 6% Zoll Umfang hatten; die 
Meſſung erfolgte erjt 15 bis 20 Minus 
ten nad dem Fall, und man glaubt, 
daß die Körner noch nicht die größten 
waren. Das Hagelwetter dauerte eine 
halbe Stunde; viele Schafe fanden 
dabei ihren Tod, und überall lagen 
todte Vögel, Känguruhratten und ans 
dere Thiere. Alle dem Sturm ausge- 
jegten Fenſter waren zerbrochen, das 
Dad aus galvanifirtem Eifen war von 
einem Ende bis zum andern mit Beu— 
len bededt, und an mehreren Stellen 





“waren die Hagelkörner jogar durd) das 


Eifen gedrungen; eine Blechplatte zeigte 
dreißig Löcher und eine andere mehr als 
fechzig. Die Rinde der Bäume in dem 
Zuge des Wetters war vom Hagel ganz 
zerichlagen, und die Zäune und Ge— 
bäubde zeigten Spuren des Anprall3 der 
großen Eisjtüde. Im Allgemeinen wa— 
ren dieje dreiedig oder fegelfürmig, und 
viele hatten eine unebene Oberfläche, die 
ausfah, als ob fie aus zufammengefro= 
ren Waflertropfen gebildet worden wäre; 
im Innern zeigten die meijten einen 
durchſichtigen, ſchneeweißen Kern, wäh— 
rend die übrigen aus klarem Eis be— 
ſtanden. Bei Avondale fielen Hagelkör— 
ner von Hühnereigröße, und in einigen 
Gehegen wurde das Gras vollſtändig zer— 
malmt, jo daß feine Spur davon zurück— 
blieb, obgleich e3 vor dem Sturm ſechs 
bi3 zwölf Zoll Hoch war. Die Eisftüde 
fegten das Zaub völlig von den Bäumen 
und riffen die Rinde von den Stämmen 
und Weiten. Zwei Fuß dide Stämme, 
die der Sturm nicht mit den Wurzeln 
ausreißen fonnte, wurden glatt abge» 
broden, obwohl e3 ſich um Eucalyptu3= 
bäume handelte, die ein jehr hartes und 
feſtes Holz bejißen. An freien Stellen 
lag der Hagel vier bis ſechs Zoll hoch. 
Bei Beginn des Sturmes wurde ein 
weißer Bogen am Himmel gejehen, der 
einem bon Norden nad) Süden gerichte- 
ten Regenbogen glich. 





+ 


— Die Ausftellung zu Chicago wird 
aud ein VBieh-Departement enthalten. 
Das zu diefem Zmede errichtete Gebäude 
hat die Geftalt eines Amphietheaters, ift 
440 bei 380 Fuß groß und hat Siß- 
raum für 6000 bis 8000 Berjonen. 
Allem Anfcheine nach werden die Pferde 
in diefer Ausftellung am ftärkiten ver— 
treten fein. Es giebt hier in Amerika 
große Pferde-Züchtereien, welche jähr- 
li Taufende von Pferden ziehen. Die 
meijten der vom Ausland ausgeftellten 
Pferde fommen von England, Frank» 
reih und Deutjchland, Canada wird 
150 Pferde, 300 Stüd Rindvieh, 300 
Schmeine, 550 Schafe und 200 Hunde 
ausftellen. Auftralien wird ebenfalls 
eine große Anzahl Schafe jenden. Graf 
von Homeger von Pommern, Deutjch- 
land, beabjichtigt die Ausftellung mit 
einer großen Anzahl Wollichafe zu be= 
Ihiden. Für Prämienzwede ift die colof- 
fale Summe von $150,000 ausgeſetzt, 
wozu noch die von verfchiedenen Züchter- 
Vereinen ausgefeßten Prämien fommen, 
fo daß die Prämien die Summe von 
$200,000 überjteigen werden. Für den 
beiten Shropſhire Schafbod ift ein 
Preis von $1000 ausgeſetzt. Die Bes 
hörden haben die Zeit für die Ausitel- 
lung von Pferden und Rindvieh auf 
den 21. August bis 21. September feit- 
gefeßt. Die Prämie für ein einzelnes 
Stück Rindvieh ift auf $50 und eine 
Heerde don 8500 abwärts feitgefekt. 
Die Ausftellung von Pferden wird die 
Ihönfte und reichhaltigfte fein, die noch 
je zufammengebradht worden ift. Die 
Prämien rangiren von $500 abwärts. 
Unter den ausgejtellten Pferden werden 
alle hervorragenditen Raſſen vertreten 
fein. 











für das 
Frühjahr. 


ur 





SINN N 
Alle Menſchen baben zur Fruͤhjahrszeit 
eine Medizin nötbig, melde das Blut 


verändert. Der erſte warme Frühlings- 
tag zeigt ung, daß das luft zu di if 
und die Leber nicht richtig arbeitek. 

Wir leiden an Berftopfung und bie 
verfhiedenften Mranfbeitserfcheinungen 
folgen, wie Stopffhmerzen, ſchlechter 
Geruch ans dem Munde, fettige 
Haut, Ausfhläge, Schwindel, Ap- 
yefitlofigkeit u, Mattigkeit. Alle 
diefe Krankheitserfcheinungen find be» 
kannt unter dem Namen 

Frühjahrs: Fieber, 

Wenn biergegen nichts getban wird, 
können leicht ſchwere Kranfbeiten ent- 
ſtehen. Das befte Mittel dagegen iſt un« 


bedingt das 
orofe deutſche Heilmittel, 


Dr. August Roenigs 
Hamburger Tropfen. 
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I. 





Die Hundfchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die ,‚Rundſchau“ wird regelmäßig je= 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge- 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
Yen daher bis längſtens Samftag derjelben 
Woche nad allen Poſtofficen der Ver. Staa- 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
bilft, ſchreibe man uns. 





08” Geld jchidt man am, ſicherſten in 
einem vegijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechjel) 
auf New Dorf oder Chicago. Es iſt jehr un 
Ächer Geld oder Pojtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unvegijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieje Weije nicht 
felten Berluite vorfommen. 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
erjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 








10. Mai 1893. 














Enntered xt the Post Office at Eirhart, Ind., 
s eocond class matter. 











Die Rundſchau vier Wohen umfonft. 

Die Leſer find freundlichft gebeten, uns 
Namen und Adrejien von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzuſenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken fönnen. Wir werden an jede 
folhe uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umfonft jchiden. 











— Auf den unlängft an diefer Stelle 
veröffentlichten Brief eines Abonnenten 
bin, welcher die Mennonitiiche Ver— 
lagshandlung der Unehrlichfeit zieh, 
weil diefe ihm Bücher, für welche er das 
Geld gefandt, nicht ſchicken „wollte“ 
(ex hatte weder feinen Namen noch feine 
Adreſſe angegeben) hat ji nun Jemand 
gefunden, der gar arg betrogen wor— 
den ift. Er ſchreibt nämlich: 

„Neulich las ich in der „Rundſchau“, daß 
ihr angeklagt jeid wegen dem, daß ihr fund 
thut was bei euch zu haben ift, und wenn 
man euch das Geld ſchickt, dann macht ihr 
was ihr wollt, damit bin ich auch nicht zu= 
frieden mit euch. Ihr habt im Jahre 1892 
befannt gemacht, daß man ſich kann eine 
Prämie auswählen für die „Rundſchau“, 
wenn man fie vor dem 1. Jan. 1893 bezahlt. 
Ich erwählte mir ein engliiches Tejtament. 
Und was habt ihr gethan? Ihr jandtet mir 
ein deutihes. Dann habe ich für Jemand 
die „Rundſchau“ beftellt und als Prämie 
erwählte jich derjelße den „Staat Dafota“. 
Was habt ihr geſandt? Den „Chr. Ju: 
gendfreund.“ Solden Betrug habt ihr 
mit uns getrieben! Warum jchreibt ihr 
denn in der „Rundſchau“ noch, daß man 
euch neue Abonnenten zuführen jol, wenn 
ihr doch nicht ehrlich handeln thut mit eu— 
ren Prämien?“ 

Mit dem „Betrug“ hat es num fol- 
gendes Bewandtniß: Der Schreiber 
obiger Zeilen erhielt deswegen ein deut— 
fches Teftament, weil wir fein englis 
ches als Prämie angeboten hatten und 
er mehr begehrte al3 wir verjpradhen 
und halten konnten. Daß der in dem 
Schreiben erwähnte Abonnent anjtatt 
der Harte vom Staat Dakota den „Ju— 
gendfreund“ als Prämie erhielt, hat 
darin feinen Grund, daß es in der Be— 
ftellung hieß: „ALS Prämie wählte er 
No. 5, den Staat Dakota.“ Prämie 
No. 5 war nun der „Nugendfreund“ 
(während die Karten-Prämien No. 4 
waren) und daher wurde diejenige 
Prämie gefandt, die zuerft in der Be— 
ftellung genannt ift und der Regel ent— 
ſprach, daß die Prämien nad ihrer 
Nummer zu bejtellen find. 


Wir veröffentlichen diefe Erklärung, 
um Andere zu beruhigen, die auch viel— 
leicht nicht Alles jo erhielten wie fie es 
erwarteten, einfach deshalb weil fie fich 
beim Schreiben irrten oder es ung ir- 
gendwie unmöglicd machten ihren Auf- 
trag auszuführen. 


Es ift wohl überflüffig zu erwäh— 
nen, daß unjererjeit3 niemals abficht- 
liche Jrrthümer begangen werden und 
daß wir nie etwas verſprechen, was wir 
nicht zu halten gejonnen find, wie die 
Taufende von Abonnenten, die ihre 
Prämien alljährlich pünktlich erhalten, 
beweijen. Auch ift unfer Buchführungs- 
perfonal jet fo eingefchult und deſſen 
Arbeitsſyſtem jo genau, daß Irrthümer 
unfererjeit3 zu den Seltenheiten gehö- 
ren, troßdem folche fein Wunder wären 
bei über 30,000 Kunden in allen Thei- 
len des Landes. 


Erkundigung — Auskunft. 


IB Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Ber: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

Wer eine Auskunft ertHeilt ijt gebeten 
—— in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 





(?) Wir möchten gerne erfahren, wo ſich 
unfere Tante, geb. Elijabeth Hinz, verehe: 
lichte August Großman, aufhält. Sie iſt 
vor ungefähr elf Jahren von Deutichland, 
Rgbz. Danzig, Tiegenhof, nah) Amerifa 
ausgewandert. Voriges Jahr, da wir noch 
in Rußland waren, hat unjer Vater Jacob 
Hinz zweimal in der „Rundſchau“ nad ihr 
gefragt. Es fam aud ein Brief von ihr 
nad Rußland, derjelbe iſt aber im benach— 
barten Dorf jpurlos verihtwunden. Ich 
bin Emilie, die älteſte Tochter bes Jacob 
Hinz und bin mit Ferdinand Lange verehe: 
licht; wir befinden ung jeit dem 3. April 
bier in Amerifa. Uniere Adreffe ift: 

Ferdinand Lange, Gretna, Manitoba. 





(?) Ich Habe von meinen Verwandten 
in Rußland, die ich unten namentlich an: 
führe, ſchon lange feine Nachricht erhalten, 
trotzdem ich öfters an fie geichrieben; nur 
vor etivas über zwei Jahren erhielt ih von 
meiner Nichte Anna Boihmann einen Brief. 
— Schwager Johann Braun iſt leßtes Jahr 
geitorben, jeine Wittwe mit zwei Kindern 
binterlafjend. Die nachgenannten Ber: 
wandten find um Lebenszeichen gebeten: 
Onfel David Boihmann und Kinder; 
Onfel Albreht Boihmann und Kinder; 
Onkel Johann Lammert und Kinder in 
Gonteniusfeld; die Tante und Kinder auf 
Sagradoffa; Onkel Johann Kröfer und 
Kinder. Onkel Daniel Ediger und Kinder 
in Rudnermweide. 

Sohann und Katharina Boſchmann, 

Kirk, Colorado, Nord:Amerifa. 


Nicolaipol, 3. März 1893. (Aulie— 
ata, Turfeitan, Afien.) Im Intereſſe eines 
vom Saratowjchen Gouv. zugemander: 
ten Goloniften namens Kaspar Schenfel 
aus Denhof möchte ich Erfundigungen 
einziehen über jeine Brüder, die in den 
fiebziger Jahren nach Amerifa ausgewan— 
dert find und zwar zog Jacob Schenkel nad 
Kanjas, Konrad und Johannes Schenfel 
aber waren nad den legten Nachrichten in 
Jowa. Dieje Brüder wanderten alle von 
Denhof aus nach Amerifa. In den erjten 
Sahren erhielt Kaspar Schenkel, der jüngite 
der Brüder, noch bisweilen Nachricht von 
feinen Brüdern, weil er aber jeßt jelbit hin 
und her gezogen iſt und beim Militär in 
Rußland gedient hat, io iſt durch Unklar: 
heit über die Adrefjen jeder Briefwechiel 
erlojchen. Kaspar Schenfel befindet jich in 
äußerſt beicheidenen Verhältniffen. Seine 
Adreffe ift: Dorf Nikolaifeld, Poſt Au: 
lieata, Turfeftan, Aſien. 

Wir find Hier gegenwärtig im Begriff 
mit der Aderei zu beginnen, doc) ift ſchon 
eigentlich zwei Tage gepflügt worden. Wir 
hatten einen etwas zu leichten, trodenen 
Winter, denn das Land ıjt unbewäſſert 
ihon faft zu troden. Viel Land wird bei 
den Kirgiien in Baht genommen. Preis 
jährlich per Deili. 3 Nubel. Manche be: 
treibens auch mit den Kirgiien zuiammen 
und der Ertrag wird getbeilt. — Der Ge: 
jundheitözuftand ijt gegenwärtig gut. Die 
Pferde jteben in gutem Preiſe. Weizen fo: 
ftet per Batman (12 Bud) 6—63 Rubel, 
Hafer 4 Rbl., 20 Kop., Butter und Käſe 
ftehen niedrig, die Eier hingegen in beiferem 
Preije. Alle Leier grüßend, 

9. Janzen. 


— Bon Heincih und Eliiabeth Balzer, 
Tiegerweide, habe ich den Brief vom 2. 
März 1893 jeinerzeit vichtig und jchnell er: 
halten. Wenn den l. VBettern und Nichten 
in ber alten Heimath diejes Schreiben zu 
Geſichte fommt, jo mögen fie es annehmen 
als von Heinrid ©. Frieien, Sohn des 
Heinrich D. Frieien, des Baummollzeug: 
Druders und Färbers von Lichtenau, ſpä— 
ter Landskrone und Krim gewohnt, geitor: 
ben den 1. Juli 1877, im Alter von 50 3., 
I1M., 6T. Meine I. Mutter it eine geb. 
Schellenberg von Blumiftein. Meine Groß: 
mutter war eine geb. Delesfi, fie jtarb im 
Februar 1877. Meine I. Gattin iſt eine geb. 
Ewert von Ruiftih- Polen, Bflegetochter 
des Wilhelm Wohlgemuth, Krim, fr. Po: 
len. Wenn uniere Vettern und Nichten die 
„Rundichau” noch nicht halten, jo wıll ich 
ſie für fie beftellen. Die „Rundſchau“ iſt ein 
guter Bote. — Bitte noch um die Adreſſe 
des Herman D. Frieien, fr. Sparrau und 
von dort nach Sagradoffa gezogen. — Wo 
halten fich die Erben des Johann D. Frieien 
auf? Der Erwähnte war meines Vaters 
Bruder, und ift ihon lange todt, aber von 
feinen Kinder muß doch wohl noch Jemand 
leben. 9. ©. Frieien, 
Alerandria, Süd:-Dofota, Nord-Amerifa. 


RE Weil die Briefe von Rußland im: 
mer jeltener fonımen, aber auch von mir 
jeltener geichrieben werden und meine Vet— 
tern in der alten Heimath jehr zerjtreut 
wohnen, jo wende ich mich an die „Rund: 
ſchau“ um ihnen ein Lebenszeichen Jon uns 
zu geben. ch erfreue mich jammt meinen 
lieben Eltern guter Gejundheit. Schwager 
Johann Fast, welcher vergangenen Som: 
mer von Rußland fam, will diejes Früh— 
jahr nad) dem Weiten ziehen. Bitte alle 
Freunde und Bekannten um Briefe. 
Johann Penner, 
Schönwieje, Manitoba, Nord:Amerifa. 
Briefe abgeſchickt. 


— An Jacob Schwarz, Rußl., den 29. 
April, von Bernhard Wieb, Amerika. 


Zur Kartoffelfütterung. 

Ueber langgefeimte Kartoffeln als 
Viehfutter lieft man in „Der Land- 
wirth“ (Schlef. landw. Ztg.) Folgen- 
des: Das Verfuttern langgefeimter 
Kartoffeln an Rindvieh ift immer mit 
großer Gefahr verbunden, weil der in 
den Keimen enthaltene giftige Stoff, 
Solanin genannt, lähmend auf die 
Gentraltheile der Bewegung, alſo auch 
auf das Kleine Gehirn und das Rücken— 
mark einwirtt. Man darf alſo in jetzi— 
ger Zeit, wo die Kartoffeln in fchlecht 
ventilirten Aufbewahrungsräumen und 
dicht aufeinander geſchichtet, faſt ohne 
Ausnahme ihre Keime entwideln, die 
Knollen nicht mit den Keimen verfüt- 
tern, fondern muß die Arbeit des Ab— 
feimens nicht jcheuen, bevor die Kar— 
toffeln in den Dämpfer wandern. Es 
find befonders beim NRindvieh, welches 
mit rohen oder gefochten gefeimten 
Kartoffeln gefüttert worden, an ver— 
Ichiedenen Orten eigenthümliche Krank— 
heitserfcheinungen beobachtet worden, 
deren Hauptmomente in vielen Fällen 
diejelben find und ſich in der Regel 
dur Folgende Anzeichen bemerkbar 
machen: Die Thiere verlieren plößlich 
die Freßluſt, rühren das Futter nicht 
an und ftehen mit niederhängendem 
Kopfe und fteifen, ausgejpreizten Bei- 
nen wie verftarrt. Die Augen ftieren 
wie leblos ins Leere und die Bindehaut 
derjelben ift ſtark infizirt, der Puls be= 
Ichleunigt. Führte man diefe Thiere 
zur Unterfuhung oder Abfonderung 
aus dem Stalle ins Freie, jo traten 
alle Anzeichen einer faſt vollftändigen 
Lähmung der Bewegungäorgane her— 
vor. Die Thiere taumelten don einer 
Seite zur anderen, brachen öfter in den 
Sprung= und Fellelgelenten zufammen, 
rutichten auf den Knieen herum und 
ftürzten fopfüber, ſobald man diejelben 
fich jelbit überließ. Zur Bekämpfung 
diefer Krankheit wurde die Kartoffel- 
fütterung eingeftellt und laues Geſöff 
gereicht, auch innerlich reizende und re= 
ftaurirende Mittel gegeben, worauf die 


Krankheitserfcheinungen im Berlauf 
einer Woche gehoben waren. Welchen 


ungünftigen Einfluß aber die Krankheit 
auf tragende und mildhende Kühe aus— 
üben muß, läßt fich hieraus leicht be= 
meſſen. Außer Verwerfen, will man 
auch noch Aufblähen, Kolik und Durch— 
fall nach dem Genufje gefeimter Kar— 
toffeln beobachtet Haben. Es ift deshalb 
beifer, genannten Uebelſtänden durd) 
Abkeimen der Kartoffeln zuvorzukom— 
men und durch) wenig Arbeit größeren 
empfindlichen Berlujten vorzubeugen. 
Durch Kochen und Dämpfen der Kar— 
toffeln fann das in den Keimen enthal- 
tene Solanin nicht unſchädlich gemacht 
werden. 


— — — 


Allerlei. 

— Ein Fabrikant von Briefumſchlä— 
gen in Maſſachuſetts ſchätzt den jähr- 
lichen Verbrauch von Briefumjchlägen 
hierzulande auf 138 Millionen Stüd. 

— Tucſon in Arizona foll die ältefte 
Stadt in den Ver. Staaten fein. Neu— 
lic wurde dort eine alte ſpaniſche Land— 
ichentungsurfunde aus dem Jahre 
1553 zu Tage gefördert. 

— Der Schneefall im Fellengebirge 
entlang der Canadiſchen Bacificbahn 
im vorigen Winter war 39 Fuß, nur 
zehn weniger als der beijpielloje Schnee- 
fall des Winters von 1887. 

— Blutungen zu Stillen. — Man 
nimmt Watte, taucht fie in heißes Waſ— 
fer und legt fie dann auf die Wunde. 
Der Erfolg ift überrafchend. Nur Watte 
auflegen, oder Watte in faltes Wafjer 
getaucht, äußert nicht dieſe ſchnelle Wir- 
fung. 

— Erfältungen vermeidet man nicht 
dadurch, dab man fich) bis unter die 
Nafe einwidelt, fondern dadurd, daß 
man ſich abhärtet durch kalte Waſchun— 
gen des ganzen Oberförpers und der 
Füße. Mit lauwarmem Waller füngt 
man an und geht allmälig zu kaltem 
über. Wer an Fußſchweiß leidet, waſche 
die Füße niemals mit faltem, ſondern 
ftet3 lauwarmem Wajler. 

— Der Congreß-Ausſchuß, welcher 
die Cherofee-Angelegenheit mit den In— 
dianern in Nichtigkeit bringen jollte, 
ift von dem Indianergebiet zurüdges 
fommen und hat berichtet, daß alles in 
Drdnung fei, aber daß die Ländereien 
erit vermefien werden müßten ehe fie 
zur Befiedelung geöffnet werden könn— 
ten. Dieje Arbeit wird jo ziemlich ſechs 
Monate in Anſpruch nehmen und ſo— 
mit wird der Winter herankommen ehe 
das Land befiedelt werden kann. 











— Der ſchon fo lang befürchtete Krieg 
der Navajo-Indianer gegen die weißen 
Anfiedler des Landes in der Umgebung 
der Navajo-Ländereien in Colorado ijt 
ausgebroden. Zweihundertundfünfzig 
nad dem Blute der „Blafgefichter“ 
lechzende Rothhäute haben die ihren 
Ländereien zunächſt liegenden Anfied- 
lungen der Weißen überfallen, mor— 
dend, jengend und brennend. Zwei 
blutige Schlachten haben ftattgefunden, 
in denen acht Anfiedler von den India— 
nern niedergemegelt, andere mehr oder 
minder ſchwer verwundet wurden. 


— Herr Murphy, der von der Ber. 
Staaten-Regierung entfandte europäi- 
Iche Agent des ameritanifchen Aderbaus 
Departements, hat dem leßteren einen 
Bericht erjtattet, worin er unter Ande- 
rem mittheilt, daß in Berlin zur Zeit 
eine Austellung von Getreideproduc- 
ten jtattfinde, auf der ein Amerikaner 
täglich friſche Maisfpeifen zubereite. 
Dem Aderbau-Departement ift auch 
eine Probe aus Mais gewonnener 
Graupe von vorzüglicher Qualität zu= 
gegangen, die von dem Mühlenbefiger 
T. Bienert in Dresden hergeitellt wurde 
und die beweilt, daß die deutſchen Mül- 
ler den Maisproducten großes Intereſſe 
entgegenbringen. 


— Der Untergang verfchiedener gro- 
Ber Dcean-Dampfer und das fnappe 
Entkommen anderer hat dem alten Vor— 
Ihlag neue Befürwortung verjchafft, 
daß die befannte Route der Dampfer 
im nordatlantifchen Meer zwiſchen Eu— 
ropa und Amerifa fortwährend von 
Regierungs-Schiffen patrouillirt wer- 
den ſolle. Die Dampfer „Spree“ und 
„Umbria“ find nur durch zeitige Hülfe 
und andere durch ruhige See der Ver— 
nihtung entgangen. Das New PYorker 
„Maritime Regiſter“ befürwortet re— 
gelmäßige Yahrten von Patrouille— 
Dampfern, melde nah Schiffstrüm— 
mern und nad überfälligen Schiffen 
Juden und letzteren Hülfe bringen fol- 
len, wenn man jie findet. Dabei würde 
man aud) außerhalb der gewöhnlichen 
Dampfer-Routen nachforſchen. Jede 
der großen ſeefahrenden Nationen ſolle 
eine ſolches Patrouille-Schiff ftellen. 


— Nachrichten aus New York zufolge 
befinden ſich Taufende von europäifchen 
Auswanderen nad Amerika unterwegs. 
Der Grund für diefe Erfcheinung wird 
in dem am 3. d. M. erfolgten Inkraft— 
treten des neuen Einwanderungsgejeßes 
geſucht. Danad) werden die Zwifchen- 
dedspaflagiere auf allen Oceandam— 
pfern, welche fih am 3. Mai und fpäter 
eingejchifft Haben, einem neuen Unter- 
ſuchungs-Syſtem auf Ellis Jsland un— 
terworfen und der neugeichaffenen Auf: 
jihtsbehörde unterftellt. Um der neuen 
Drdnung der Dinge zuvorzufommen, 
hat fi) die ausnahmsweile große Menge 
der Einwanderer bereits vor dem 3. Mai 
eingeihifft und wird in der nächſten 
Woche fchaarenmweife landen. Zehntaus 
jend Italiener befinden fich auf elf Dam— 
pfern, welche inzwijchen von Marſaille 
abgegangen find; weitere dreizehntaus 
jend jind von Bremen aus unterwegs. 
Unter den 1350 Einwanderern, welche 
am 2. Mai von dem Dampfer „Stutt: 
gart“ in New York gelandet wurden, 
befanden ſich 700 Finnen, handfeite, 
Ihweigjame, ernit dreinſchauende Ader- 
bauern, deren Reiſeziel Young Republic 
in Michigan it. Zwei von ihnen haben 
ſich kurz vor der Abreife nach dem We— 
iten verheirathet. 


— Weber die gewaltigen Ueberjchem- 
mungen, welche in Aujtralien jtattfan= 
den, iſt unlängit berichtet worden. 
Melde ungeheure Regenmaſſen dort 
niedergingen, fann man aus dem Be- 
richt des Regierungs-Meteorologen zu 
Brisbane entnehmen, demzufolge in 
diefer Stadt an einem einzigen Tage 
(dem 2. Februar) jo viel Regen fiel, als 
durhichnittlihd an einem Orte Nord— 
deutjchlands in 13 Jahren. Das ijt eine 
gradezu ungeheure Menge, und fie wird 
nur übertroffen von derjenigen, die am 
14. Juni 1876 zu Gherrapungi in In— 
dien fiel. Die Oftküfte Aujftraliens 
zeichnet fich überhaupt dadurd aus, daß 
dort von Zeit zu Zeit ungeheuer große 
Regenmaſſen en einem Tage niederfal- 
len. Dieje woltenbruchartigen Regen 
pflegen in heftigen Güſſen herabzuſtür— 
zen, und es fommt vor, daß dann ins 
nerhalb 24 Stunden der vierte oder 
fünfte Theil der gefammten jährlichen 
Regenmenge niederfällt. Diejen Ver— 
hältniffen entipricht das plösliche Anz | 
wachen der Flüſſe. So ſtieg am 22. 
März 1806 der Hawkesbury River bei | 
Windjor in wenigen Stunden um au 
Fuß über feinen tiefiten Stund. | 








I 


— Ueber den einer Gabelmeldung 
zufolge in einem Kloſter auf dem Berge 
Sinai aufgefundenen vollftändigen alt- 
ſyriſchen Tert der vier Evangelien wird 
Folgendes mitgetheilt: Die Handichrift 
ift in dem nach dem erjten Entzifferer, 
dem englifchen Orientaliften Gureton, 
benannten Alt-Syriſchen geichrieben, 
und enthält, wenn nicht mehr Abfchnitte 
des neuen Teſtaments, unzweirelhaft 
die vier im Wefentlichen vollftändigen 
Evangelien. Bis jetzt waren nur die 
von Gureton aus dem Alt-Syrifchen 
überfegten Bruchftüde der Evangelien 
befannt, deren Urſchrift auf einzelnen 
Pergamentblättern der Engländer Tat- 
tam 1841 in einem Kloſter der egyp— 
tiichen Natronwüfte für das britifche 
Mufeum erworben hatte. Von diefen 
weicht die neu gefundene Handſchrift 
inſofern ab, als in derjelben die letten 
acht Verje des Evangeliums des Mar- 
cus fehlen, während Bruchftüde davon 
in der von Gureton bearbeiteten und in 
das zweite Jahrhundert nad) Chriſtus 
zu verlegenden Handſchrift enthalten 
find. 

— Farmer in verfchiedenen Gegen- 
den von Jowa find, wie dortige eng— 
liſche Blätter berichten, vom Wander- 
geift ergriffen. Im nordöftlichen Jowa 
gewinnt vielerortS die Bewohnerſchaft 
ein ganz anderes Ausfehen; zahlreiche 
alte Anfiedler haben ihre Liegenjchaften 
verfauft und den Staat verlafien. 
Aehnlich fteht es im ſüdweſtlichen Theil 
des Staates. Ein Vertreter der Santa 
Fe-Eiſenbahn erklärt, feine Bahn habe 
in diefer Saifon ſchon 500 Berfonen 
aus dem ſüdweſtlichen Jowa nad) Teras 
befördert, welche fich dafelbft anfiedeln 
wollen; aus dem nordweftlichen oma 
jei eine Anzahl von Farmern nad) Ca— 
lifornien gezogen; die Auswanderer 
feien durchignittlich wohlhabende Leute, 
welche gute Farmen im Befit hatten 
und über deren Ertrag nicht Klagen 
fonnten; aber ihr unruhiger Geift treibe 
die Leute von der Scholle fort; in vie— 
len Fällen jeien deren alte Farmen von 
Zuwanderen aus Illinois und Ohio 
übernommen worden, die da hofiten, 
ihre Lage zu verbefjern, oder auch ein— 
mal wieder etwas Neues durchmachen 
wollten. 

— In englifhen Marinetreifen er- 
regt der im Hinblid auf das in neuerer 
Zeit öfters fich wiederholende Ausblei- 
ben überfälliger Dampfer gemachte 
Vorihlag Aufmerkfamfeit, wonach je— 
dem in See gehenden Dampfer, na= 
mentlicd aber den großen Paſſagier— 
dampfern, ex officio eine Anzahl Brief: 
tauben mitzugeben wäre. Der jebige 
Zuftand von oft monatelanger Unge— 
wißheit über das Schickſal der mit ver- 
ihollenen Schiffen hinausgegangenen 
Perſonen fei für die nächiten Anteref- 
fenten fo überaus peinlich, daß fich der 
Verfuh wohl empfehle, Brieftauben 
mitzunehmen, welche, falls das betref- 
fende Schiff in eine kritiſche Situation 
geriethe, mit einer furzen entiprechen= 
den Botjchaft verjehen, auszulaiien wä— 
ren. Zunächſt müßten die Schnell: 
dampfer der großen transatlantifchen 
Schifffahrtsgeſellſchaften probemeife ei— 
nige Brieftauben mit auf die Reiſe neh— 
men und die Thiere nach Zurücklegung 
der Hälfte des Weges fliegen laſſen. 


Kämen ſie richtig wieder in dem heimi— 


ſchen Schlage an, ſo ſei damit die Aus— 
führbarkeit der Idee bewieſen. 





Eine Nähmaſchine frei. 


Eine $78 Maichine, welche von uns für 
$11 bis $23 verfauft wird, wir» von uns 
in Euer Heim zum Gebrauch geitellt ohne 
Man ichnerde 
dieſe Anzeige aus, und jende fie mir Adreſſe 
an die Alvahı Mfz. Co., Chicago, Ill, 


daß es Euch einen Gent foitet 


16°95—15’94 e. 0. w. 


65 ill Chulſuche, 


daß Medizinen vegetabilifher Natur dem 
Syſtem zuträglicher find, als foldye, welche 
Mineralien enthalten — Forni’s 
Alpenkränter - Dlutbeleber iſt aus 
heilfräftigen Kräutern hergeftellt, deren 
Wirfung ſchon feit Jahrhunderten anerfannt 
ift. Er bat feinen Ruf feit beinahe einem 
Jahrhundert vor dem Publifum erhalten 











und erwies fich zu jeder Zeit als ein untrüg⸗ 


lihes Mittel gegen alle Kranfheiten 
- Des Blufes, — 


— Der Lceber— des Ylanens— 


— Und der Hieren, — 
Druggiften führen diefe Medizin nicht. 
Zorni'’s Alpenkränter-Blutbeleber 
wird nur von regelmäßigen £ofal-Ugenten 


verfauft. Wenn nicht auf dem Plate zu 


haben, fchreibt an 


Dr. Peter Fahrnev, 





Wie iit Dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh—⸗ 
nung für jeven Fal von Katarrh, der nicht 
durh Einnehmen von Hal’s Katarrh Kur 
geheilt werden fann. 

5. 3. Cheney & Co., Eigenth., 
EN Toledo, DO. 

Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finans 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einges 
gangenen Berbindkichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels-Droguis 

iten, Toledo, DO. 

Walding Kinnan & Marvin, 
Großhandels:Droguiften, Toledo, DO. 
Hall's Katarıh Kur wird innerlich ge: 

nommen und wirft direct auf das Blut und 

die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 

Zeugnifje frei verjandt. Preis 75 E. für die 

Flaſche. Verfauft von allen Apothefern. 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin 6. Mai. Die 
Armeevorlage wurde heute im Reichätage 
mit 210 gegen 162 Stimmen verworfen. 
Das Faijerliche Rejcript, welches die Auf: 
löjung des Reichstages verfügt, wurde ſo— 
fort befannt gemacht und der Reichstag ift 
jest aufgelöft. Die jocialdemocratiichen 
NReichsboten legten über das Ergebniß der 
Abjtimmung die wildeſte Aufregung an den 
Tag. Ihr Hurrahrufen wollte jchier fein 
Ende nehmen. Große Verwirrung herrichte 
unter den Reichsboten und auch im Publi= 
fum bat die Aufregung den Siedepunft er: 
reiht. Das faijerliche Rejcript wurde im 
ReichSanzeiger veröffentlicht. Die Neuwah— 
len, welche verfaflungsmäßig binnen 60 
Tagen nach der Auflöjung ftattfinden müfe 
jen, jind auf den 15. Juni angeiegt. Die 
Eröffnung des neuerwählten Reichätages 
muß binnen 90 Tagen nach der Auflöjung 
erfolgen. 


Oeſterreich-Ungarn. — Belt, 1. 

Mai. In ganz Ungarn fällt zur Zeit ein 
anhaltender Regen und die Befürchtungen 
betreff3 der Weizenernte find in Folge dei: 
jen geihwunden. Für die Gerjten- und 
Haferernte ift jedoch der Regen zu jpät 
gefommen, jo daß für die beiden leßteren 
Getreideiorten feine Hoffnung mehr vor: 
handen iſt. Troß der Negengüffe in Uns 
garn dauert die Dürre in Dejterreich wie 
bisher fort und die Landleute befinden fich 
demzufolge in äußerft gedrüdter Stim— 
mung. 
Wien, 6. Mai. Um die Mittagsftunde 
fegte ein furchtbares Schneegeftöber über 
die Stadt hinweg. Gejtern war in ganz 
Ungarn bedeutender Schneefall, in Folge 
dejjen der Eijenbahnverfehr jtellenmweije ge= 
hemmt ift. 

Großbritannien. — London, 2. 
Mai. Alle engliichen Zeitungen ohne Aus: 
nahme widmen der Eröffnung der Chica— 
goer Weltausftellung außergewöhnlich viel 
Raum und jämmtliche Leitartikel drüden 
den lebhaften Wunſch aus, daß das groß: 
artige Unternehmen von Erfolg gefront jein 
möge. Die Daily News jchildert die Er— 
öffnungsfeierlichfeiten in einer drei Spal: 
ten langen Depeſche. 

Italien. — Rom, 4. Mai. Die ganze 
Inſel Sizilien wurde heute durch ein Erd— 
beben erichüttert. Da die telegraphiiche Ver: 
bindung mit der Inſel theilweiſe unterbro= 
chen iſt, jo fehlen genauere Nachrichten, es 
wird jedoch befürchtet, daß das Erbeben 
großen Schaden an Eigenthum angerichtet 
| habe und daß aud) Menjchen durch dasſelbe 
‚umgefommen find. 
| Rom, 5. Mai. Die Sendung von Ber: 
| tretern der europäischen Mächte, darunter 
Rußland, zur Silberhochzeit des italieni— 
ſchen Königspaares haben die Hoffnungen 
des Papſtes auf Wiederberitellung seiner 
weltlichen Macht jo gänzlich zertriimmert, 
| daß die Curie ihre feindliche Stellung gegen 
den Dreibund aufzugeben gedenfe und daß 
| als eriter Beweis diejer Schwenfung der 
Batifan jeinen Wideritand gegen Die neues 
ſien firchliben Reformen in Ungarn auf 
diejenigen Bunfte, welche gegen Glaͤubens— 
jäße der Kirche anſtoßen, zu beſchränken 
entſchloſſen sei. 

Rußland. — Petersburg, 3. Mai. In 
vielen Städten Dittel: und Süd-Rußlands 
wird in den Kirchen um Abwendung des 
außergewöhnlich Falten Wetters gebetet. 
Der Thermometer ift jeit vorigem Sonntag 
langiam geftiegen. In einem fürzlichen 
Schneefturme im Souvernement Smolensf 
find zwölf Menichen und eine Menge Vieh 
erfroren, 

Wien, 5. Mai. Das polniihe Städtchen 
Kowal, etwa achtzig Meilen von Warichau 
entfernt, iſt von einer Feuersbrunſt heimges 
| Sucht worden, wodurch em großer Theil 
| desielben in Miche gelegt wurde. Die Eins 
wohnerzabl von Kowal beträgt zwiichen 
drei= und viertauiend. Das euer entitand 
in einer Scheune und virbreitete ich in 
Folge eines zur Zeit herrſchenden icharfen 
Djtwindes mit jo raiender Schnelligfeit, 
daß innerhalb weniger Stunden 116 Häu— 
jer, darunter das Hoipital und das Waiſen— 
baus, zerftärt wurden. Achtzig Perſonen 
find in den Flammen umgefommen und 
300 Familien find obdachlos geworden. 


Saniibar. — London, 1. Mai. ine 
Depeiche von Sanfibar bringt die Nachricht 
von dem Grtrinfen von 125 Selaven, durch 
das Umichlagen eines arabiichen Sclaven: 
ichiftes, in welchem die Gefangenen nad 
dem Süden von Madagasfar geichafft wer: 
den jollten. Die Klage wird mehrfach ge: 
macht, daß jeit der Anerkennung des franz 
zöſiſchen Protectorats über Madagaskar, 
jeitens Englands, die britiichen Kreuzer 
aufgehört haben, die dortigen Gewäſſer zu 
befahren und daß die franzöftichen Behör— 
den dem Sclavenhandel gegenüber ein Auge 
zudrücken. 











Frei, um den Werth zu beweiſen. 


Proben von Dr. Schoop's wiederberitellender Arınet, dem 





| berubmten Nerventtärter. nebſt Krankenduch, welches feine 
I neue Intdedung besüalich ver Heilung von droniihen 
| Aranfbeiten tes Magens, der Yeber, Nieren, ſewie anderer 
| inneren Organe auefüdrlich beichreibt, durch bie Beband- 
| fung der geibwädten Werven, melde bie Urſacen bieler 
| Kranfbeiten fine, verſendet frei. nad Empfang einer Brief- 
| marfe Dr. SZchvop, Nacine, Wis. Agenten gegen 
| Zalair und Eommiſſion verlangt. (3 





Farbe für Gummiſtempel. 
Wenn das Fleine mit Farbe getränfte 
Filzſtückchen im Gummiftempel austrod: 
net, bedarf es mur einiger Tropfen Narbe 
und der Stempel iſt wieder brauchbar. 
| Wir verichieten ſolche Farbe in Meſſingkap— 
ſeln zum Preiſe von de ver Stüd, oder 3 
| Stüd für 106, portofrei. Jede Rapiel ent: 
| hält etwa einen Theelöftel voll Farbe befter 


& | Qualität. 
12 & 114 5. Hogne Abe., Chicago, I. | — Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Höchſte Achtung. 10 

Cincinnati, O. Mai1890, 
er 6. Weſterman ſchreibt: Ich kauft. 
„Vaſtor König's Nerven⸗Staärter“ für einen Freund, 
welcher ſchon feit 20 Jahren an Fallſucht litt und wäh» 
rend diejer Zeit für allerle' Mittel ein fleines Vermögen 
ausgab, um kurırt zu werden, leider aber ohne Erfolg 
&8 find nun 9 Monate, feit er mit letzterem Mittel ans 
fing, und der Erfolg übertraf alle Eıwartung. Wäh 
end er früher bis zu zehn Anfällen täglicd) hatte, hat 
er feitdem nicht mehr als einen und zwar nur jehr 
ſchwochen in einem Monat gehabt. Wenn mir Jemand 
bor einem Jahr geiagt hätte, daß mein freund jebt 
o zu jagen wiederhergeitellt fein Fünnte, fo würde id) es 
ür unmöglich erfiärt haben. Niemand freut ſich de&- 
alb mehr über diere günftige Wendung. als id, und 
wenn ırgend Jemaud e8 verdient hochgeihäßt zu wer⸗ 
den, jo iit es Raftor €. Köonig, denn durch nichts ın 


ix Pie Pie Pie ie Pe Be A A 
un Ville Srante, um 
oder Dutterleiden, Sn und reberleibenbe, 2c., 
überhaupt in allen Srantheitsfällen, afus 
echten eleftro-homöopathifden Mittel 

bedienen; bieielben bringen am fierften 

Ixil mit dieien Mitteln bewerien die Mög: 
lichkeit grundlicher Hetlungen auch in den 

aufmerfiam zu mahen. Alle weitere Auskunft 
wird gernegegeben. Katalog wird auf Verlangen 


beionders Shwindfüchtige, Bruft: und 

Zungenleidende, Ratienten mit Nervenleiden 

ten und chroniſchen jeder Art, follte man fid der 
Yinderung und Heilung. 

Die aukerorventlih günftigen Erfolge 
allerfhmwierigiten källen und follte Niemand ver: 
fehlen, jeine Freunde und Angehörigen darauf 
zugejandt. Dan wende fich brieflid oder perjöns 
li vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 La Sale Ave., Chicago. 

— Die ni 


Dilger:8ieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen fehr geeignet ifl. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſit geſetzt find und ift in fleife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 





diefer Welt kann das aufgewogen werden, was er für 
bie leidende Menichheit Gutes gethan. 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei und eıne Probe⸗Flaſche zugefandt. Arme 
erhalten auc die Medizin umfonit. 

Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
How. Raftor song in sort Wayne, Snd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmweifung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 die Flaidıe, 6 Flaihen für 85.00, 

große 81.75, 6 für 89.00. 





per Dutzend $2.60 portofrei, oder 83.00 per Expreß 

Die Expreßloſten find vom Empfänger zu tragen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
1!Bücer!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliſche Geichichten 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C⸗, Buchita 
bir und Leiebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene hriftliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb. 








Alle Minnefotaer Rundſchauleſer mache ih auf mein vollftändiges Lager 


aller Sorten 


Gilenmuaren nnd Baumaterial 





—: ſowie verjchiedener Sorten :— 


Kohöfen für Kohlen: und Gaſolinheizung 


aufmerkſam. Auch habe ich durch Errichtung einer Zlempnermwerkftätte 
einem längst gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in diefes Fach einfchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dach— 


rinnen, jede Art neuer Blehwaaren, allerlei Reparaturen u. ſ. w. 
Mein Grocerylager iſt vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 


verjehen. 


Desgleihen mein Schnittwaunrenlager, mweldes die neue— 


ſten Mujfter in Sommermwaaren enthält. 


FF Vreidermäßigung an 


allen Winterwaaren. = 


Kommt und beſeht euch unjern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 


artifeln für 


den Farmer. 


Gute und reelle Bedienung ift unier Beitreben. 


12'93— 11,94 


A. Penner, Ult. Lake, Minn. 





Jeder Farmer fein eigener Müller. 


Eine Getreidemüble für den Farm— 


und 


) Eignet fich zum Mahlen von Mais, 


Familiengebrauch, 


Weizen, Gaffee, Gewürzen, 


| und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebrauch 


als für Fütterungszmwede. 
mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man 
für den jedesmaligen Gebrauch heritellen. 
Die ganze Mühle ge 


nn 


Pfund Gaffee in einer Minute. 


Maismehl, Hominy und Schrot: 
beſtändig friſch 
Sie mahlt ein 


wiegt 30 Pid. Preis $4.00. Gataloge umſonſt. Je 
der Farmer jollte fich eine jölhe Mühle fommen 


laffen. Es find Taufende im Gebraud). 


“The Bayley’ 


—: iſt ein: — 


ausgezeichneler 


10-26’93 


Maisfchäler. 








Gewicht 9 Pfund. Breis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 


Yeuefte Nachrichten. 


Inland. 

Bandalia,JU.,1. Mai. Der Ofaw: 
Fluß ift ausgetreten und hat alle Niederuns 
gen in der Nachbarichaft überfluthet. Hun— 
derte von Rindern und Schweinen find zu 
Grunde gegangen und meilenweit Zäune 
fortgewajchen. 

Paris,Ter.,1.Mai. Ein Wolfenbrud 
ging geitern an den Bergabhängen nieder 
und riß 35 Meilen von dem Bahnbett der 
Frisco:Eiienbahn fort. Der nordwärts ges 
hende Perjonenzug, der am Samjtag ab: 
ging, war nidyt im Stande, weiter wie 
| Mountainburg zu fommen und mußte zu- 
\rüdfahren. Der jüdmwärts gehende Zug 
fam nur bis Greenland. Der Arkanjasfluß 
ift acht Meilen breit und viel Schaden ift 
demjelben entlang angerichtet worden. 
Fünf Farmhäujer einige Meilen diesjeits 
Fort Smith wurden durd einen Wirbel- 
ſturm zeritört. 





fenbrüche fanden gejtern im öftlichen Theile 
von Crawford County ftatt, führten die 
Brücden der Sanata Fe-Eijenbahn fort und 
unterwuſchen deren Geleije. Der angerich- 
tete Schaden ift jehr bedeutend und 
auch Menjchen jollen umgefommen jein. 
Alton, J0.,1.Mai. Man madt ſich 
bier auf eine große Ueberibwenmung im 
ganzen Miififippi:Thale gefaßt. Der Fluß 
ift in den Ießten 48 Stunden beinahe 3 Fuß 
geitiegen und geht fortwährend höher. Süd⸗ 
lid) und öftlich von hier find viele Farmen 
unter Waffer, bei Woodriver find mehrere 
Brücken fortgeriffen und Rettungsarbeiten 
find bereit3 im Gange. Eine Familie bei 
Miſſouri Point hatte heute früh ein knap— 








Prachtvolle Hefte von Spitzen. 


Faſt 82 Werth feine Spigen für 40 Cents. 
volle, kojtbare und elegante SpipenReite für beinahe umfonft au erlangen. 
eine groß: Parthie Spigen auf Auktion gekauft haben 


Muftern und Qualitäten von 


thes, find wir im Stande, einige ganz eritaunlihe Bargains au bieten. 


Hier iſt eine Gelegenheit, werth⸗ 
Da wir 
umfafiend alle benkbaren 
Spigen, zu ungefähr Einzehntel ihres wirflihen Wers 
Wir madhen 


J große afjortirte Bade aus biejen Spıigen, welde, obſchon fienur 40 Gents koſten, einen 


mwirkligen Werth von $2 und darüber repräfentiren. 
pigen, feine Torchon Spigen in erquifiten Muftern, 


feiniten weißen 


Dieie Refie umfaſſen einige ber 
Spaniſche und 


Zangueboc Cream Epigen, Schwarze Ehantilly Epigen, Guipure, Balenciennes, 
Oriental und Amerikaniihe Spipen, Schweizerijche Embroibery Trimmings, kurzum 


Mufter von allen Spitzen, 


melde im Handel bekannt find. Die vielennügliden 


Zwecke, zu welden biefe Spipen verwandt werden können, werben biefelben allen 
weiblichen Lejern und auch ben männlichen, welde ein annehmbares Geſchenk zu machen 


wünſchen, beftens empfehlen, da nod niemals ein folder Bargain 
Damen werben biejelben jehr nüglich y zum Bejah von allen Arten 
NRöden, Schürzen, Kiffenbezügen, Ti un 

Säu lingsKleibung, ba jedes 
erzierung von Kleidungsftüden für Kinder und Erwach 
arb bis zu brei und vier Yards. 


beit benupt werben zur Verzierung von Kinder» und 
enthält, Fan zur 
biefeiben in veryhiebenen Län 
hei u Spigen für eine 
aut 


en, von einer 


agatelle zu erhalten, nicht verfäumen, 
Gents, oder brei Padete für $1. Per Poſt poftfrei. LAD 


eboten wurde. 
Untertieidern, 
f. w.; fie önnen aud) vortheils 
Padet eins ſolche Auswahl 
fene benügt werben, Wir verjenden 
Unfere Leſer jollten dieſe Gelegens 
dieſes werthvollen Padet3 Spipen 
CO., Box 1007, St. Louis, 


ies u. ſ. w 


ik Ahr 





Peter Wichert, M. D., 
homöopathiſcher Arzt. 


Dffice auf meiner Farm 8 Meilen nörd: 
lich und 1 Meile öftlich von Newton auf 
Section 3W B. Twp. 

Dffice: Tage: Montag, Mitt: 
woch und Freitag von 9 Uhr morgen? 
bis 5 Uhr abends 

Führe verichiedene Operationen aus und 
behandle Augenleiden und chroniſche Kranf 
beiten. 16-1993 

Auch find bei mir alle bomöopathiichen Me- 
Dieinen jtets frisch zu haben und beiorge ich 
Hausapothefen mit Yehrbüchern u. ſ. w. 

Brieflihe Anfragen adreiiire man: 

DR. PETER RICHERT, 








Box 223 NEWTON, KANSAS. 


nad allen 


Fahrkarten 


Pläßen 
= m Europa 


zu den niedrigſten Preiſen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
periönlih an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nah allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 








pes Entfommen. Die Speicher am Ufer 
ſind bereits verlaſſen worden. 
Waibington, D.E., 1. Mai. Ge: 
ıneral Schofield empfing gejtern Nacht eine 
! Depeiche vom General Groof, dem Befehls 
| haber der Abtheilung für Arizona, daß die 
| Berichte über den Ausbruch von Unruhen 
unter den Navajo-Indianern wahrjcheinlich 
| übertrieben jeien. Ale nothiwendigen 
| Schritte jeien indeſſen gethan worden, der 
| dortigen Bevölkerung Schuß zu gewähren 
und die Indianer zu beruhigen. 

Parſons, Kas., 2. Mai. Heute Abend 
39 Uhr wurde ein frecher und zum Theil er: 
folgreicher Bahnraub von ſechs Banditen 
in Bryor Greef im ndianer: Territorium 
ausgeführt. Der Zug war der heute Nach: 
mittag 35 Uhr hier abgeganaene Baffagier: 
zug der Mifjfouri, Kanjas & Teras:Bahn. 
ALS der Zug Pryor Creek erreichte, tauchten 
ſechs masfirte Männer aus dem Dunfel 
auf und gaben dem Zug das Zeichen zum 
Halten. Zwei der Räuber hielten die Zug: 
bediensteten mit Nevolvern in Schach und 
vier begaben fich nad) der Erprefcar. Mit 
vorgehaltener Piftole forderten fie den Bo— 
ten auf, den Geldichranf zu öffnen. Da ſich 
der Bote weigerte, gingen die Räuber in den 
Zug und nahmen den Reijenden alles Geld 
und alle Werthiachen ab und verichiwanden 
in der Dunfelbeit. 


NewYork, 5. Mai. Jacob Zaaler, 16 
Jahr alt und deſſen Vetter Abraham Rinz— 
ler, einige Jahre älter, welche Beide hier 
am letten Dienftag mit dem Niederlän— 
diih-Amerifaniihen Dampfer Edam an: 
famen, machen ſchwere Anschuldigungen 
aegen den Gapitän und Arzt des Schiffes. 
Sie erflären, daß Zaaler’s Schweiter, ein 
Mädchen von 17 Jahren, am 26. April an 
Bord des Schiffes franf wurde. Ein Ge: 
ſchwür brach in ihrem Geficht auf und fie 
wurde in das Hoipital gebradt. Der 
Schiffsarzt ließ fie abgeiondert behandeln 
und verweigerte dem Bruder ſowohl wie 
dem Vetter den Zutritt zu derjelben. Meh— 
rere Tage nach der Beherbergung des Mäd— 
chens im Hoipital ftahl fich der Vetter zu 
ihr und jagte ipäter, daß das Mädchen ihm 
mitgetheilt habe, dai fie weder Nahrung 
noch Medzin befommen habe, jeit fie franf 
geworden jei. Einen Tag ipäter ftarb fie 
und ihr Leiche wurde in arobe Segellein: 
wand eingenäht und den Wellen übergeben. 
Die Uriache des Todes wurde als Qungen= 
entzündung angegeben. An der Quaran: 
täne wurde nach Ankunft des Schiffes fein 
Bericht über die Symptome der Krankheit 
gemacht. Nach der Ausſage, die Zaaler und 
Ninzler jet machen, hatte der Schiffsarzt 
Whitehead vom Dampfer Edam, als er ge= 
fragt wurde, ob das Mädchen gefährlich 
franf jei, geantwortet, nein, und als er ge: 
fragt wurde, ob fie wieder hergeftellt wer: 
den würde: „Sie muß geiund werden, wenn 
jie nicht wieder beifer wird, werden mir 
mit allen unieren Baffagieren vierzig Tage 
in der Quarantäne feitgebalten.. Die 
Edam fam an der Quarantäne vorbei ohne 
„Desinfection“ und es wird gejagt, daß 
auch nach dem Tode des Mädchens Feine 
Ausräucherung des Schiffes vorgenommen 
wurde. 

Gincinnati, 6. Mai. Ein Zuſam— 
menftoß der beiden hinteren Enden zweier 
Fracht: Züge auf der Dayton und Michigan: 
Eiſenbahn trug fich heute am frühen Mor: 
nen in der Näbe von Tadmer, nördlich von 
Dayton, zu. Der erſte Zug batte angehal: 
ten, um Waffer einzunehmen und der nadh= 





folgende Zug rannte in das hintere Ende 





Die Owen Elektriſchen Gürtel 
und Vorrichtungen 


afute, chronifche und nervöfe Seiden ohne den 
Gebrauh von Droguen oder Medizinen. 
Sie find befonders empfohlen in Fällen unn 


or-a own Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rückenſchmerzen 


= "Nlervenschmwäche =>. 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ıc. 


Unſer großer iluftrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieje Gür⸗ 
tel beſonders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in der deutfchen und englijchen 
Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adrefje verfandt. Eine Photographie der vier Generationen ber 


Heilen 


(TRADE manK.) 


deutſchen Kaijerfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Dffice zu Chicago, ZN. 





Bir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt- 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


THE OWEN 


Saupt:Dffice um» einzige Fabrik: 
ELECTRIC 


BELT BUILDING, 


201 bis 211 State Str., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das grökte elektriiche Gürtel-Etablifjement der Welt. 
Erwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an uns Ireibt. 





VBanBuren, Arkf.,1.Mai. Zwei Wolz | 


desſelben. Sechs Tramps hatten ſich hinter 
‘einer Schicht Eiſenbahnſchwellen auf einem 
der Güterwagen verjtedt users und als 
der Stoß fam, wurden fünf derielben au: 
genblidlich getödtet, während der andere 
mit leichten Verleßungen davonfam, Die 
Bebieniteten auf beiden Zügen erlitten fei: 
nerlei Beihädigungen und der ſonſt ange: 
richtete Schaden ift von geringer Bedeu: 
tung. 

Lafayette, Ind. 7. Mai. Einer der 
heute Früh 1 Uhr 15 Min. in dieſer Stadt 
auf der „Big Four“ Eijenbahn zu, und in 
Folge desjelben zählen wir jebt hier zehn 
Todte und viele Vermwundete. Der Zug war 
der oitwärts fahrende Pafjagierzug, der 
von Chicago 9 Uhr Abends abgeht. Der 
Unfall wurde dadurch veranlaft, daß die 
Luftbremien den Dienst veriagten. 





Neue Entdedungen, 


Obagleich mande neue und wichtige Entbedungen in ben 
verſchiedenen Wiflenfhaften in jünfter Zeit gemadyt wurden, 
fo it doch feine derfelben von größerer Wichtigkeit für das 
Yublitum, als bie Entdedung, weiche fürzlidh burd Herrn 
Dr. Schoop gemadt wurde und welche die Aufmerffamteit 
von Yerzten, fowie Paten in allen Pändern auf fid) gelenkt 
bat uni welde die Entdedung ber Urſache von chroniſchen 
Krankheiten des Diagens, der Reber, ver Nieren und ande- 
rer inneren Organe einfchließt Diefer Arzt fand, daß bie 
Urſache in gewiſſen Nerven, welche biefe Organe fontrofliren, 
liegt und durd die Verorbnung von ‘Dr. Schoop’s Wieder- 
berfteller, eine Arznei, welche er fpeciell für die Behandlung 
biefer Nerven bergeftellt, wird bie Urfache und mit berfelben 
die Krankbeit — Ein deutſches Buch, die Entdeckung 
beſchreibend, nebſt Proben wird an jeden Leſer nach Empfang 
einer Briefmarke frei verſandt. Agenten gegen Salair 
und Gommiffion verlangt. Man fhreibe an „Dr. 
Schoop, Racine, Wis.” 0) 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien-Atlas 
Der Welt, 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Jlluftrationen 2c., mit einem Orts» 
verzeichnijje alphabetischer Ordnung der Staa= 
ten. 


Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerika herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Fahre 1890. 
— — Sarten, : — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 

Karten der Kaifer- und Königreide, Republiken ꝛc.; 

Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 

ſchaften, Poſtämtern, Stationen, Flüffen, Bähen. Ge- 

birgen, Bergen, Infeln, Eifenbahnen und Canälen; die 

Raıten find 14x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 

Unterzeichner der Unabhängigkeits» Erklärung. 
Skizzen und Bilder derjelben, fowie ſämmtlicher 

Präfidenten der Union 
I Geichichte der Staaten der Union. @s 

— r7abellen. = 
a) Die höchſten Gebäude ver Welt. b) Die Flangen 
fämmtlicher Völker ver Erde.-- Die verſchiedenen Glau- 
bensbelenntriffe, Bevölferung im Berhältniß zum Flä- 
cheninhalt, Bevölferung der Ber. Staaten ber leßten 
bunbert Jahre, Indianer zc. ıc. 

DOrtöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 
462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 

über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 

Städten und Dörfern, Poftämtern zc. Kein anderer 

"Atlas ift jo ausführlich und genau und fo vielradh aus— 

geführt. Man fiebt yofort durch angegebene Zeichen, ob 

der Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eifenbahn- ober eine 
andere Station ift. 

Ein Hausihak für die Familie. 

Diefed lehrreiche und unterhaltende Bud follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer dieſen 
oder jenen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nadzufhlagen. Belonders eignet es ſich ala Geſchenk 
für Iernbegierige Kinder; überhaupt ift bie® Bud ein 
wahrer Hausſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83.75 
2 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Marktbericht. 


3. Mai 1893. 
‚ Chicago, Ill. 
Sommerteizen 
Wintermweizen 
ais 











Roggen, No. 2. 
Gerſie. 


Milwautkee, Wis. 


Weizen, No.2 
36 No. 2 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, nördl..... 654 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No 2 
Viehmarkt. 
er ——— —— 4.00—5.15 


Kanfas City, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 614—62} 
Weizen, No. 2, roth 
Mais 


Omaha, Neb, 
Viehmarkt. 





fürchterlichſten Eiſenbahnunfälle trug fich ® 





@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häujern. 


eutſch Incarnat⸗Kiee per Buſchel 8.00. 

Kann bereits im erſten Jabre geſchnitten werben. 
——— Hafer 80-130 Buſchel per Acre 
2.50% f 


kllenth 





Buſchel beiter Saat-Kartoffeln. 
‚000 Rotfen:, Burbaum-, Ruf« und Beden- 
Sträucher. Grmüle-Samen, Bald: und Blus 
mens@&ämereien, Brutmafbinen ıc. 
48-49°93 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Dr. 2.2. Entz. 


& behandle alle Krankheiten nach ben neue- 
ten Grundfägen der mediciniſchen Wifjen- 
haft. Chroniſchen Krankheiten, ſowie 
zen und Kinder-Kranfheiten ſchenke i 
ejondere Aufmerfjamfeit. Knochenbrüche un 
Verrenfungen ſetze ich zurecht. Auch unter= 
nehme ich irgend eine Operation, ſowie Ent- 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müfjen. Gewächſe im 
Hals und der Nafje entferne ich ſchnell und 
ohne Nachtheile. Krankheiten der Lunge, 
Naſe und Haljes bin ich im Stande mit dem 
beiten Erfolg zu behandeln, weil id) der Ein= 
zige wejtlich von Chicago bin, der alle nöthigen 
Anftrumente und Apparate hat. n 
Briefliche ſowie telegraphijche Aufträge wer- 
den prompt erledigt. Man adrejjire: 
J. J. ENTZ, M. D., Hilisboro, Kan. 
[20,,92—19,’88 





Wer Grundeigenthum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


a Geld aufzunchmen = 
wünſcht, der wende fih an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden mwill. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3’93—28’98 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer- 
den beforgt. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von . Gallonen 
70 


„ 





koftet: 


" [7 " ro" " 


> u 
20 4 
15 * 
A „ A " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie= 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’93—16,’94 
Berwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


. 
u » 


80 


1 7 D 7) 
" 


" " 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunfheibtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen al® bei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anmwenben. Tauſende 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbobde, fomwie bie nötbige Anleitung zur Selbſtbe— 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
sr Erläuternde Girculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifhen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 

Man büte fi vor Fälfhungen und falihen Propheten. 

1—52’93 


Aniring d Andres, 
Wewiton, Kanſas, 


Händler in Eijenwaaren, Defen, Farmwä— 
gen, Buggies, John Deere Pflügen, Gultiva- 
tors und anderen erite Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmajdi- 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance-Drejchma: 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichit zur 
Kundichaftein.-Farmerfreunde fommt 
herein und beicht unfer Lager. — 
„Kür Baar wird ein angemejjener Rabatt ge- 
geben. 

Auh mahen wir Geldanleihen auf 
armen zu den niedrigften Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verkaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffälinien. 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Wer mit uns Geſchäfte macht wird 
Geld jparen. 5 -30’98 


Quniring & Andres, 











P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Rervenkraukheiten, 
Rhenmatismns, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magens, Rieren- und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Rneipp’fche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität. TCirculare frei. 
EIER 





29 92—28'98 
Die Melodien 


— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, * 
Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 1dc 


Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





mit ihren Taufenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 

eftatteten Geleifen berührt die bedeutendſten Bunte in 

lHinois, Iowa, WBisconfin, Nord:Michigan, 

Minnefota, Rord» und Süd» Dakota, Rebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 
Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnftubl : Waggons frei 








geilaen Chicago, Council 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schlaf-Waggons 
Zwiſchen Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen und um nähere Nuss 

kunft wende man fi an bie Agenten ober fhreibe an ben 

Uenꝰl Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEwMan, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’] Pass, Ag’t. 
2791 ⸗ 


Verkäufer geſucht 


für den Vertrieb von jungen Bäumen. Wir zie hen 
alle die beſten Arten, alte und neue, erſetzen alle zu 
Grunde gebenden Bäume und ſichern Aufriedenbeit. 
Höchſter Gebalt oder Commiſſion bezablt gleich vom 
Anfang. Man ſchreibe um Bedingungen. 12-19’98 
H. E. Hooker Co., Nurserymen, Rochester, N. V. 
Established 1835. Incorporated 1883, 
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mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel Ins 


formation erhalten durch; das Studium diejertarte der 
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Großen Rod Island Route 

(E,R.%.&B.und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweiten und Südmwelten. Gie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Council BSinſe Watertomn, 
Siour Falls, Minncapolis, &t. Paul, ®t. 
Rofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanfas Gitn, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orb 
ichaften in fich und durchtreust große Streden bes 
ceichiten Uderbaustandes ım Weiten. 

Solide BeitipulsErpreh: Züge, 
velche in Jeaug auf Pracht und Iuguriöfe. Bequemlich- 
‘eit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uub 
Bueklo. Wehnliher pradtvoller Veltibul:Zugs 
aglıa) zwiihen Ghicago und Goumeil 
Bluffe (Omaha) und zwiſchen Ghicago und 
Fanfas City. Moderne Aa Bongons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche see zu 
näßigen Breiien ferpirt werden), Lehnftuhl:Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggensd. Die direkte 
Inte nah Nelfon, Horton, Dis 
hita, Abilene, Galdwel un 
udlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerrivorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
aglih. Auswahl von Routen nad) der BEER. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

aufen prachtvoll ausgeftattete Bapreb.nüge täglich 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon eg 
danſas City und Minneapol#® und St. Paul, Die 
‚opuläre TouriftensZinie nach den jceniihen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und il n_ bes 
Nordweitend. Ihre Watertomwn- um Falls 
zweig Linie durchichneidet‘ den r 
und» Meiereis@ürtel‘‘ desnörblichen Jom 
vejtlihen Minneſota und des öftlihen Gentr 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Yndbiana- 
»elis, Cincinnati und anderen füblihen Blägen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
yewünfchter Information wende man fich an eine belier 
sige Soupon-Tidet-Iffice oder abreifire: 

#. &t. John, .&. Smith, 
Ken -Weihähtkführer, Asi't Gen. Tide u. Bafl. Met 
&hicano, IU. 

26. 0 





Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Kür jede Seite über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für —8 = und 5 Gent ertra für 
” os nr jede Zeile über fünf 
für jede Einſchaltung. 
und 3 Cents ertra für 


r % | 
12 ri 2.25 
ein halbes Jahr 3)* a ae 
„ n ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
IB Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus- 
bezahlt werden. Kür Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 

daß Jeder, der eine farm, 
Berlangt ein Nierd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerffamfeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein- 
Schalten läßt. 


Farm dei Mt. Cake, Minn. 


S. E. 14. 106. 34. W. auf günftige 
Bedingungen zu verfaufen. Man wende 
fih an 18—20’98 
SIEMENS BROS. & CO,, 
GRETNA, MANITOBA. 


Eby’s Kirchengefchichte 

und ®laubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For- 
mularen zur Zaufbandblung, Copulation, Orbinatios 
von Bifhöfen (Melteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Geiten und koſtet ver Von 50 ds. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 


Passenger trains after Nov. 20th 1892 
depart at Elkhart as follows, stan 
time: 

GOING WEST, leave 
No. 21, Toledo Express........... 3.00 a. M. 
No. 9, Pacific Express... 3.45 


..  ® 
No. 27, Chicago 740 © 
No. 15, Boston & Chicago Sp’l...12.01 p. m. 
No. 3, Chicago Express......... 3.05 “ 
No. 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 “ 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 


No. 4, New York Mail.............11.10 a. m. 
Carries Passengers, has chair car dailv and day 
coach. Chicago to Buffalo Sunday onıy 
No. 16 Night Express.............. 3.30 
No. 30, Grand Rapids Express 4.45 
—— ——u 
No. 32, Grand Rapids Express. 1.35 p. =. 
No 8, Fast New York Ex 6.15 “ 
GOING EAST-—-AIR LINE, leave 
No. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
No. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 p. m. 
No.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 
No. 24, To Goshen only.......... 8.40 “ 
No, 14, Atlantic Express... u 
No. 34, to Goshen Only......... 7.45 a. M. 
No. 36, to Gosheu only...... 3.10 p. =. 
Sunpay TRAS. 


Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 
The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erieand P.&L. E. R. 
Ry’s, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 


&* Tickets can be obtained for all 
vu points between Boston and 
Francisco. 


A. M. 


“ 
“ 


A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O, 





W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio, 
A. L.Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 





